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(incl. illuftr. Sonntagsblatt und
landw. Mittheilungen).

Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

in zweiter Ausgabe Nachmittags 3 Uhr.
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Abonnements
für den Monat September er. auf die „Halliſche Zei-
tung“ (amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes des
Saalkreiſes) nebſt „land wirthſchaftlichen Mittheil-
ungen“ und „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ neh-
men ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichen-
ſtein auch die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von

1,00 entgegen.
Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei-

tung vom Tage der Beſtellung bis ult. Auguſt d. J. ſowie der
Anfang des Romans „Ada Aſhton“ Seitens der Expedition
gratis und franco geliefert.

Die amtlichen Bekanntmachungen des Ma-
giſtrats und der PolizeiVerwaltung werden ebenſo
wie diejenigen des ß Landrathsamtes des Saal-
kreiſes in der Halliſchen Zeitung veröffentlicht.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
e

Die Erhebungen über die Sonntagsarbeit
ſind für einen Theil der oppoſitionellen Preſſe der Gegen
ſtand einer höchſt voreiligen Kritik geworden. Man ſollte
meinen, es handele ſich dabei um eine Angelegenheit, deren
Erledigung alle Parteien mit Unbefangenheit verfolgen
könnten, da ihr Hauptzweck mit den Partei Meinungen
zunächſt ſehr wenig zu thun hat. Man erinnert ſich noch
der Debatte, welche im Reichstag kurz vor deſſen Schluß
über den Antrag der Commiſſion ſtattfand, die über die
verſchiedenen Arbeiterſchutz- Vorſchläge zu berathen hatte.
Jn ihr war nur über die Frage der Sonntagsruhe ein
Mehrheitsbeſchluß erzielt worden. Der Vorſchlag ging
dahin, die Arbeit in Werkſtätten und Fabriken, ſowie bei
Bauten regelmäßig zu verbieten, die Feſtſetzung der für
einzelne Jnduſtrien erforderlichen Ausnahmen aber dem
Bundesrathe und für dringende Fälle den Ortspolizei-
Behörden vorzubehalten; außerdem ſollte vorgeſchrieben
werden, daß die Sonntags-Beſchäftigung des in Verkaufs-
ſtellen beſchäftigten Hilfsperſonals auf 5 Stunden beſchränkt
und daß dafür Sorge getragen werden ſollte, ſämmtlichen
Arbeitern mindeſtens jeden zweiten Sonntag zwölf freie
Stunden zu ſichern.

Die Nationalliberalen hatten eine Enquete in An
regung gebracht, welche die thatſächlichen Verhältniſſe in
den verſchiedenen Betrieben und Werkſtätten feſtſtellen ſollte.
Der Reichskanzler legte entſchiedene Verwahrung dagegen
ein, daß man Maßnahmen treffe ohne ausreichende Unter-
lagen und ohne zu wiſſen, wie die Arbeiter ſelbſt über
den Zwang, am Sonntag zu feiern, und die Gefahr einer
entſprechenden Minderung ihres Verdienſtes dächten.

Jn dem Wunſche, daß dem Arbeiter die nöthige Er
holung gegönnt, ſeine Arbeitskraft möglichſt erhalten und
demgemäß die Sonntagsarbeit auf das Nothwendigſte ein
eſchränkt werde, ſind wohl alle Parteien einig. Es fragte nur, welche Folgen ein grundſätzliches Verbot, nament-

lich für die materielle Lage des Arbeiters, haben würde.
Hierüber ſind nun auf Veranlaſſung des Reichskanzlers
von den einzelnen Regierungen Erhebungen angeordnet
worden.

Gewiß ſind Meinungsverſchiedenheiten über das beſte
Verfahren bei ſolchen Erhebungen möglich. Aber in den
bisher laut gewordenen Tadel gegen den Erlaß, welcher
die Grundſätze feſtſtellt, nach denen verfahren werden ſoll,
miſcht ſich doch ein gut Theil Unverſtand oder Mißtrauen
gegen die Regierung.

Es zeigt ſich auch bei dieſer Gelegenheit wieder, wie
ſauer es der Regierung gemacht wird, auch nur die ge
ringſte Anerkennung ſich zu erringen; ſie mag thun oder
laſſen, was ſie will, der vernichtenden Kritik der Alles-
beſſerwiſſer, daß ſie Alles verkehrt anfange, kann ſie im
Voraus gewiß ſein. Die Führung dieſes großen Corps
der unfehlbaren Kritiker übernehmen natürlich zumeiſt die
extremen Elemente auf demokratiſcher, wie auf ultramon-
taner Seite, welche namentlich in der Frankfurter Zeitung“
und in der „Germania“ ihre Stimmen mit gewohnter Zu
verſichtlichkeit laut werden laſſen.

Unternehmern wie Arbeitern werden eine Anzahl
Fragen vorgelegt, die ſich theils auf die thatſächlichen Ver
hältniſſe in den Betrieben und auf die Gründe der be-
ſtehenden Sonntagsarbeit beziehen, theils ein Urtheil über
die Wirkungen eines Verbotes der Sonntagsarbeit begehren.
Dem Umfange nach erſtreckt ſich die Enquete nicht nur
auf induſtrielle Betriebe, ſondern auch auf Werkſtätten
und Handelsgeſchäfte. Da tadelt nun ein Blatt, daß
Fragebogen an Arbeiter zur ſchriftlichen Beantwortung
ausgetheilt worden ſind, und giebt den guten Rath, doch
nachträglich die Gefragten noch mündlich zu vernehmen.
Aber der Erlaß ſchreibt ausdrücklich vor, daß eine münd-
liche Verhandlung unter allen Umſtänden ſtattzufinden
habe. Ein anderes Blatt möchte die Erhebungen auf die

Induſtrie beſchränkt ſehen; aber die Handwerksgeſellen und
haben gewiß das gleiche Recht auf

onntagsruhe, was auch die Reichstagskommiſſion bereits
anerkannt hat.

Ein ungerechtfertigtes Mißtrauen gegen die ſtaatlichen
Organe verſteckt ſich ferner hinter der Ausſtellung, man
hätte eine freie Commiſſion berufen und ihr die ganze
Arbeit übertragen ſollen. Wie viel Zeit die wohl ge
braucht hätte, um nur einigermaßen das weite vielgeſtal-
tige Gebiet überſehen zu können! Und ein umfaſſendes
ſtatiſtiſches Material zu beſchaffen, worauf es hauptſäch-
lich mit ankommt, wäre in abſehbarer Zeit überhaupt nicht
möglich geweſen. Es ſind bereits amtliche Ermahnungen
an Arbeitgeber nöthig geworden, welche die Sonntags
arbeit in ihren Geſchäften zu verſchweigen und die Ver-
theilung von Fragebogen an die Arbeiter durch Beamte
zu verhindern ſuchten. Eine Commiſſion würde nach
dieſer Richtung ſicherlich nicht geringeren Schwierigkeiten
begegnet ſein.

Uebrigens zeugt das eben berührte Verhalten einzelner
Unternehmer von großer Kurzſichtigkeit. Der Erhebung
liegt die nicht Tendenz zu Grunde, Material zu einem geſetz
lichen Verbot der Sonntagsarbeit zu ſchaffen, weil ſie
überhaupt nur den Zweck hat, eine ſachliche Prüfung von
Thatſachen, Zahlen und Urtheilen zu ermöglichen. Müßten
Fälle der gedachten Hintergehung in größerem Umfang
feſtgeſtellt werden, ſo würde man zu der Annahme berech-
tigt ſein, daß es den Unternehmern vielfach an guten
Gründen für die Nothwendigkeit der Sonntagsarbeit fehle.

Verſchiedene namentlich von Arbeitern geleſene Organe
konnten aus Anlaß der falſchen Nachricht, die Erhebungen
ſollten am 15. Auguſt beendet ſein, ihre Freude nicht ver
bergen, daß die Sache überhaſtet ſei, von einer Vernehm-
ung der Arbeiter kaum die Rede ſein könne und ſomit die
verfehlte Enquete nur Waſſer auf die Mühle der Agita-
toren liefern werde. Der Erlaß hält zur Vernehmung
beſonders geeignet die Vorſtände der Krankenkaſſen, ſoweit
ſie Arbeiter ſind, aber auch freie Arbeiter-Vereinigungen,
von denen ein unbeeinflußtes Urtheil zu erwarten iſt. Man
hat ſich denn auch bereits an Fachvereine gewendet, ob
gleich dieſe im Allgemeinen in dem Rufe ſtehen, Glieder
der ſocialdemokratiſchen Agitation zu ſein, und es iſt zu
erwarten, daß man auch ſonſt in der Auswahl nicht eng
herzig verfährt.

us allen dieſen Beſtimmungen des Erlaſſes erhellt
auf das deutlichſte, wie der Regierung aufrichtig daran
gelegen iſt, gerade von den Arbeitern ein unbeeinflußtes
Urtheil über die Sonntagsarbeit zu erhalten.

Trotz aller Verdrehungen und falſchen Jnterpretationen
derjenigen Parteien, welche der Regierung Oppoſition umjeden rei machen, iſt es glücklicherweiſe nicht gelungen,

ihre förderſame Thätigkeit in dieſer für das Gemeinwohl
ſo wichtigen Angelegenheit zu hemmen.

Die eingeleiteten Erhebungen nehmen vielmehr, wie
wir erfahren, einen raſchen und vielverſprechenden Verlauf,
der auf ein für die Sache günſtiges Ergebniß hoffen läßt.
Die Erhebungen werden übrigens überall gleichmäßig nach
den im Reichsamt des Jnnern aufgeſtellten Normen be-
wirkt und man iſt allſeitig über die Anordnungen bezüg-
lich der Schnelligkeit und Ueberſichtlichkeit des Verfahrens
befriedigt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Ein von Roſſi (Livorno) an den Congreß für Reform
und Codifikation des Völkerrechts in Hamburg eingeſandter
Bericht über die Verſchiedenheit der Ehegeſetze
gelangte in der FreitagsSitzung nicht zur Verleſung, wird
vielmehr zugleich mit einem von amerikaniſcher Seite zu
demſelben Gegenſtande eingegangenen Berichte dem Aus-
ſchuſſe zur Berichterſtattung in der nächſten Conferenz über
wieſen. Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung
bildete die „Ausführung des im Auslande geſprochenen

c ä
[Nachdruck verboten.

18) Ada Aſhton.
Original- Roman von Harriet Keeper.

(Fortſetzung.)

„Jch denke, die Scheidungsklage kann unverzüglich er
n werden. Es muß doch Jedem klar einleuchten, daß

obert Armandale ſeine Pflichten gegen ſeine Frau nicht
erfüllt hat.“

„Gewiß, und dieſes Urtheil iſt auch ein einſtimmiges,
Herr Robert Armandale hat ſich moraliſch ruinirt und wird
ſich in der Stadt unmöglich gemacht haben. Darnach ur-
theilen aber die Richter nicht, und wenn er einen tüchtigen
Anwalt findet, kann der Proceß bis an Robert Arman-
dale's ſeliges Ende hinausgezogen werden und unterdeſſen
genießt er die Vermögensvortheile, welche dem Gatten
einer reichen Erbin geſetzlich zugeſichert ſind.“
„Sie erſchrecken mich, Mr. Cobbs,“ ſagte Gilbert und

fügte dringend hinzu: „Frau Armandale darf nicht wieder
in die Hände dieſes gewiſſenloſen Schurken fallen.“

Mr. Cobbs ging einige Male nachdenklich im Gemache
auf und nieder. Ein ſchadenfrohes Lächeln umſpielte ſeinen
Mund, als er endlich vor Gilbert ſtehen blieb.

„FJch hoffe, es wird ihm nicht gelingen, ſeiner Frau
wieder habhaft zu werden, ſo lange dieſelbe unter Jhrem
und meinem Schutze ſteht, Doctor. Zunächſt kann Ada
Aſhton's Gemahl niemals in den vollen Beſitz ihres Ver
mögens gelangen, ſie ganz allein hat über das Capital zuverfügen, und nur auf gütlichem Wege kann Robert Ar-

mandale dazu kommen, daß meine Clientin ihm über das
Vermögen gewiſſe Rechte einräumt. Jch habe freilich meine

edenken, wenn ich überlege, daß dieſe junge Frau eine
ſehr zarte, fügſame Natur iſt, deren Liebe zu dem Kinde
ſie allenfalls in ſchlimme Situation bringen könnte, aber
ich denke wiederum, daß Sie einen großen Einfluß auf

Frau Armandale ausüben und denſelben benützen müſſen,
wenn Sie ein ehrlicher Freund ſind.“

Dr. Eichentraut nickte zuſtimmend.
„Frau Armandale,“ fuhr Cobbs fort, „muß meiner

Anſicht nach unverzüglich die Stadt verlaſſen und in
Sicherheit gebracht werden. Jeder Verzug vergrößert die
Gefahr, daß es dem Schurken gelingt, entweder durch Bitten
oder durch Drohungen ſeine Frau zu irgend einem Ver-

ſprechen oder auch nur zu einer Aeußerung zu bewegen, die
vielleicht eines Tages für ſie verhängnißvoll werden kann.
Niemand weiß bislang, wohin ſie gehen wird, außer uns
Beiden. Gut, wir werden das Geheimniß ſorgſam be
wahren und obenein Frau Armandale nicht nach ihren Be
ſitzungen bringen, ſondern nach meinem kleinen Landgute
unweit Edinburgh, wo ſie unter dem Schutze meiner Frau
verbleiben mag, bis ich ſelbſt zurückkehre. Mittlerweile
werde ich dem Manne im Namen Frau Armandale's einen
Theil der Renten gerichtlich zuführen laſſen und ſodann
an Ort und Stelle die Scheidung beantragen. Jch denke“

hier nahm der kleine lebendige Herr eine ſehr über-
legene Miene an „der Anwalt dieſes Herrn Arman-
dale wird in Mr. Cobbs einen nicht zu verachtenden
Gegner finden.“

„Jhr Plan iſt gut,“ ſagte Gilbert, „aber wie wollen
wir ihn zur Ausführung bringen

„Nichts leichter als das. Nehmen Sie mir meine
Offenherzigkeit nicht übel, Herr Eichentraut, aber Sie
machen auf mich nicht den Eindruck eines vielbeſchäftigten
Arztes ich habe Sie noch niemals über Zeitmangel
klagen hören. Frau Armandale hat mir wiederholt ge
ſagt, wie ſehr ſie ſich Jhnen verpflichtet fühle und mit
welcher aufopfernden Freundſchaft Sie ihr in trüben Zeiten
zur Seite geſtanden haben. Jch werde noch in dieſer
Stunde meine Frau brieflich von den Vorgängen in Kennt-
niß ſetzen und ſie bitten, den Wagen nach dem Bahnhofe
zu ſenden, ſo lange, bis Frau Armandale mit ihrem Kinde

in Jhrer Begleitung angekommen iſt. Wollen Sie, lieber
Herr Doctor

Gilbert Eichentraut ſtand einige Augenblicke in ſtillem
Nachdenken verloren. Ob er wollte? Die Frage bedurfte
wohl keiner Antwort, aber ob er wohl unter den beſteh
enden Verhältniſſen durfte? Würde Robert Armandale
ihn nicht einen Feigling nennen, wenn er das Duell ver-
ſäumte? Doch nur einen kurzen Moment ſchwankte Gilbert.
Mr. Cobbs Plan war ein ſo ausgezeichneter, daß er je
eher deſto beſſer zur Ausführung gebracht werden mußte.

So gab Gilbert ſeine Zuſtimmung und in Eile wurde
nun ein Plan entworfen, der Ada vor allen Nachſtellungen
Robert Armandale's ſichern ſollte. Die kommende Nacht
wurde zur Abreiſe beſtimmt, und, um auch den Portier
des Hotels irre zu leiten, gab man dem Kutſcher des
Wagens, in welchem Ada das Hotel noch an demſelben
Abend verließ, ein falſches Ziel an.

2

Robert Armandale war in einer ſchwer zu beſchreibenden
Stimmung nach Hauſe gekommen. Er wußte kaum, welche
Leidenſchaft in ihm die Oberhand gewonnen, Haß oder
Liebe, Zorn oder Verzweiflung, aber eins war ihm klar
geworden, daß er Ada nimmer freigeben wolle.

Als gegen Mittag Nachrichten von Hartmann kamen,
welche etwas günſtiger lauteten als die im erſten Schrecken
aufgegebene Depeſche, ließen ihn dieſelben ſo vollſtändig
gleichgiltig, als ſei er noch der reiche Armandale, der einen
Verluſt von hunderttauſend Thalern leichtſinnig verſcherzenkonnte. Sein ganzes Sinnen und Denken concentrirte ch

auf einen anderen Punkt: Ada ſollte ihm bleiben.
War es auch vor Allem der Reichthum ſeiner Frau,

welcher ihn lockte, ſo übte doch auch der Gedanke, daß
Ada ihn verabſcheue und Gilbert Eichentraut liebe, einen

Reiz auf ihn aus, die verlorene Liebe und
chtung Ada's wiederzugewinnen. Seine Eitelkeit duldete
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verlieſt ein SchreibenUrtheils.“ Alexander (London tericht über dieſen GegenMellors, ſowie einen längeren
ſtand, worin nachgewieſen wird, wie dringend nothwendig
es ſei, ein übereinſtimmendes internationales Geſetz hier
über anzuſtreben. Eine Diskuſſion knüpft ſich hieran nicht.

um nächſten Gegenſtande, „GarantieVerträge“, hält Pro
eſſor Geffken (Hamburg) einen längeren Vortrag. Die

von der Redaktions-Commiſſion an dem Entwurfe be
treffend das allgemeine Frachtrecht vorgenommenen
Aenderungen wurden von der Verſammlung genehmigt und
die einzelnen 1 ſämmtlich angenommen. Hierauf
erfolgte der Schluß des Kongreſſes.

Man irrt in der Preſſe, wenn man annimmt, daß
1. die Streitigkeiten mit dem Sultan von Zanzi-
bar ſchon beigelegt ſeien und daß 2. in Folge deſſen das
dortige Deutſche Geſchwader bald aufgelöſt werden wird.
S hat der Sultan, von der Ueberzeugung geleitet, daß

eutſchland wirklich und thatſächlich keine von England
abhängige Macht ſei und ſogar eine eigene Marine beſitze,
mit der bis vor Zanzibar zu ſegeln ſeinen Mannſchaften
der Muth nicht fehle, ſeine „Truppen“ aus jenen Gebieten
zurückgezogen, in welche er widerrechtlich eindrang. Aber
man verkennt doch die Thatſachen, wenn man glaubt, mit
der gegenwärtigen „Belehrung“ ſei Sultan Sard Bargaſch
ein für allemal beruhigt worden. Wenn man bei uns
ſo oberflächlich wäre, dies zu glauben, dann hätte Admiral
Knorr, der nun vor Zanzibar erſchien, eigentlich nichts
mehr zu thun. Aber die eigentliche Miſſion der
Deutſchen Eskadre vor Zanzibar beginnt jetzterſt. Es werden Verhältniſſe geß

welche die Gewähr der Dauer in ſi tragen, damit zur
Zeit, wenn die Deutſchen Schiffe thatſächlich Zanzibar
verlaſſen haben, ein Rückſchlag der Geſinnung des Sultans
c ſei. Admiral Knorr iſt bekannt als einer der
ſchneidigſten unſerer Marine-Officiere. Er wird gegen-
wärtig zu beweiſen haben, daß er auch ein brauchbarer
Diplomat ſei, denn es wird ſich um nichts Geringeres als
um eine Art Allianz handeln, wodurch einerſeits dem
Sultan Deutſche Unterſtützung zugeſtanden werden ſoll,
wenn ſie ſich als nöthig herausſtellen würde und wodurch
andererſeits die Integrität der Deutſchen Beſitzungen in
Oſtafrika als unantaſtbar hingeſtellt werden wird. Dieſe
Ruhe brauchen wir zur Entfaltung einer Gewinn bringen-
den coloniſatoriſchen Thätigkeit in Oſtafrika. Mit der
Ruhe, die nur durch Drohungen erzielt wird und die ge-
fährdet wäre, ſo wie die Mittel, ſie aufrecht zu halten,
außer Sicht kämen, iſt uns wenig gedient. Admiral Knorr
iſt mit weitgehenden Jnſtructionen ausgeſtattet.

Ein belgiſcher Reiſender, welcher ſoeben aus Zanzibar
zurückgekehrt iſt, theilt einem Berichterſtatter der Berliner
„Poſt“ mit, daß alle auf der genannten Jnſel ſich auf-
haltenden Europäer überzeugt geweſen wären, der Sultan
Sarüd Bargaſch werde auf die erſte ernſtliche Aufforderung
eines deutſchen Geſchwaders nachgeben. Wie es ſcheint,
beſitzt Said Bargaſch außer dem von ihm bewohnten
Palaſte noch zwei, alle drei aber ſind nicht mehr als 1000 m
vom Meere und in der Nähe eines Landungsplatzes ge-
Ilegen. Der Sultan weiß demgemäß ſehr gut, daß er in
ſeinem eigenen Jntereſſe ſich mit keiner Seemacht über
werfen darf. Ueberdies ſoll demſelben Gewährsmann zu
folge der zanzibariſche General Methems, welcher etwa
1500 Mann befehligt, dem Sultan ganz entſchieden erklärt
haben, daß er auf keinen Fall ſich in einen Kampf mit
Europäern einlaſſen würde. Der Reiſende bemerkt ferner,
daß der Sultan Sard Bargaſch leidend ſei. Sein einesBein wäre übermäßig arg

Die von Berliner Blättern mitgetheilte Nachricht, daß
der belgiſche Lieutenant Stroms ſich am Tanganyka-See

nicht fern von den neuerworbenen deutſchen Beſitzungen
in Oſtafrika unter dem Titel Emil I. zum Kaiſer
proklamirt habe, beruht nach demſelben Gewährsmann
nur auf einem Scherz, welchen ein Journaliſt für baare
Münze anſehen zu müſſen glaubte.

Von der Jnternationalen Telegraphen-Con-
ferenz iſt die hocherfreuliche Thatſache zu melden,
daß, nachdem der deutſche urſprüngliche Vorſchlag mit
neun gegen ſieben Stimmen abgelehnt worden, nunmehrin der Sitzung der Tarifkommiſſion nach erregter Debatte

der Antrag Deutſchlands im Prinzip dennoch zur Annahme
gelangte, indem für den Tranſit nur eine andere, als die
anfänglich von Deutſchland beantragte Taxe normirt wurde.
Selbſſ Rußland und die Türkei ſtimmten dem Einheits-
tarif zu, verlangten jedoch mit Rückſicht auf die Ausdehn-
unz ihrer Staaten und die daraus in jeglicher Hinſicht
erwachſenden Mehrunkoſten eine höhere Tranſittaxe.

Die Beſtrebungen auf Ermäßigung der Kabelgebüh-
ren für den weiten überſeeiſchen Verkehr, namentlich nach
e Japan, Auſtralien, Oſtindien, verheißen gleichfalls

rfolg.
c

es nicht, daß Ada einen anderen Mann liebte, welcher zu
gleich Beſitzer ihrer Millionen werden ſollte. Nie, nie
dürfte dies geſchehen, Robert war feſt entſchloſſen, dieſen
Mann im Duell niederzuſchießen. Er konnte ſich auf ſeinen
ſicheren Blick und ſeine feſte Hand verlaſſen.

Vcorerſt galt es aber, ſeiner Ehe mit Ada auch geſetz
liche und gerichtliche Giltigkeit zu verſchaffen, indem er
die betreffenden Documente dem Civilſtandsamte vorlegte.
Dies war eine leichte Sache. Schwieriger war es für
Robert, die verzwickte Angelegenheit ſeinem Rechtsbeiſtande
klar zu machen, welcher ſofort Vorſichtsmaßregeln treffen
ſollte, um den Scheidungsproceß zu verhindern.

Er trug dem Rechtsanwalte ſeine Sache ſelbſtverſtänd-
lich in einer Faſſung vor, die ihn jetzt im beſten Lichte
erſcheinen ließ. Nach Robert's Darlegung der Verhältniſſe
hatte Ada in ihrem Stolz niemals eine Forderung an
ihren Gatten geſtellt, und ſo war er auch nicht in der
Lage geweſen, ihr eine ſolche abzuſchlagen. Es ſei ferner
mit ihrer ausdrücklichen Zuſtimmung geſchehen, daß die
Ehe bis auf einen ünſtigeren Zeitpunkt geheim gehaltenwurde. Dieſer günſtige ZJeitpunkt ſt nun eingetreten.

Der Anwalt hörte der weitläufigen Auseinanderſetz-
ung ſeines Clienten mit einigem Mißtrauen an die Wahr
heitsliebe deſſelben zu, aber willigte doch endlich ein, die
Leitung des Proceſſes zu übernehmen.

(Fortſetzung folgt.)

chaffen werden müſſen,

Jn letzterer Zeit wurde in der Preſſe mehrfach ge
meldet, daß auch der nächſte Marine Etat größere

Mehrforderungen enthalten würde, die hauptſächlich durch
den Bau eines Nord-Oſtſee-Canals bedingt wären. Wie
die „K. Z.“ vernimmt, iſt dieſe Meldung durchaus unbe
gründet, da der neue Etat der Marine noch gar nicht
um Abſchluß gelangt iſt, und die Forderung der Koſtenm den NordOſtſeeCanal, der allerdings auch von großer

ichtigkeit für die Marine iſt, nicht in dieſen Etat gehört,
ſondern einer beſonderen Geſetzesvorlage vorbehalten ſein
dürfte. Ob dieſe Vorlage bereits die nächſte Seſſion des
Reichstages beſchäftigen wird, erſcheint auch noch zweifel

Der neue Etat dürfte Forderungen für Torpedo-
oote enthalten um dieſe allmählich auf die Zahl von

150 zu bringen.

Angeſichts der nahe bevorſtehenden Vermählung des
Erbgroßherzogs von Baden, eines Enkels des Kaiſers
Wilhelm, und der Prinzeſſin Hilda von Naſſau
ſcheint ſich nun endlich doch eine Verſöhnung zwiſchen dem
Hauſe Hohenzollern und dem Hauſe Naſſau anbahnen zu
wollen und zwar iſt es der Erbprinz Wilhelm von
Naſſau, der einzige Sohn des Herzogs Adolf, welchem
die Miſſion zugefallen, die Verſöhnung anzubahnen. Wenig-
ſtens glaubt das „B. T.“ ſo die Nachricht eines Wiener
Berichterſtatters deuten zu ſollen, daß der Erbprinz, welcher
in Ungariſch-Weißkirchen als Oberſt eines Huſarenregimentsin Garniſon liegt, nach Berlin abgereiſt ſei. Jn Offtziers-

kreiſen verlaute zwar, die Reiſe ſtehe mit der Braun
ſchweiger Thronfolgefrage in Verbiadung; doch er
ſcheine dieſe Deutung durchaus unglaubwürdig. Die Miſſion
des Erbprinzen dürfte vielmehr den oben angedeuteten
Zweck haben, deſſen Erreichung allen Vaterlandsfreunden
nur erwünſcht ſein könnte.

Auf Anregung des Herrn Paſtor Hauſig iſt in Berlin durch
den Sanitätsrath Herrn Dr. Katz im Jahre 1878 eine Heil-
anſtalt für Augenkranke errichtet worden, welcher von An
fang an aus verſchiedenen Kreiſen kleine Beiträge zugefloſſen
ſind. Eine feſte Grundlage gewann die Anſtalt, als durch denProvinziallandtag auf des Landesdirektors von Levetzow An
regung eine Anzahl Betten für ſchwere Augenkranke aus der
Provinz Brandenburg grftſtzt wurden. Es iſt jetzt in Berlin
bei den Berufsgenoſſenſchaften der Gedanke angeregt
worden, mit dieſer Anſtalt ein Abkommen bezüglich der
geſetzlich verſicherungspflichtigen Arbeiter zu treffen,
welche in Folge eines Unfalls eine Schädigung ihres Augen-
lichtes erlitten haben. Da gerade bei Augenkrankheiten eine
Spezialbehandlung erwünſcht iſt und es ſo ermöglicht werden
könnte, zahlreichen augenkranken Arbeitern die Sehkraft zu er-
halten, und da zudem von jener Anſtalt äußerſt günſtige Be-
I ngen geſtellt worden, ſo ſteht zu hoffen, daß es gelingen
wird, zwiſchen den Berufsgenoſſenſchaften und der Klinik ein
billiges und zweckentſprechendes A

Der braunſchweigiſche Miniſter und Vorſitzende
des Regenſchaftsrathes Graf Görtz-Wrisberg iſt der
Wiener „Preſſe“ zufolge in Gaſtein bedenklich erkrankt.
Ob die Erkrankung mit der ungewöhnlichen Arbeitslaſt
und Verantwortung zuſammenhängt, die dem Grafen Görtz
aus den Verhandlungen wegen der Braunſchweiger Erb-folgefrage erwachſen ſind, t das Wiener Blatt nicht.
Angeſichts der bevorſtehenden endgiltigen Entſcheidung der
Frage wäre es höchſt bedauerlich, wenn der Krankheits-
zuſtand und die Arbeitsunfähigkeit dieſes Vertrauens
mannes der Regierung und Bevölkerung von Braunſchweig
andauerte.

rrangement herbeizuführen.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Die politiſche Bedeutung

der Wiener v nach Berlin würdigt die
„N. Fr. Pr.“ in folgender Weiſe:

„Es iſt mit Händen zu greifen, daß der ungeheure Erfolg
dieſer Sängerfahrt mit den Theatertriumphen von Virtuoſen und
Primadonnen nichts gemein hat. Wohl hat die Kunſt des Wiener
Männergeſanges durch andauernde und liebevolle Pflege einen
ſeltenen Grad von Vollkommenheit erreicht; aber der Jubel
Berlins galt nicht blos der der Sänger, er galtdem deutſchen Liede ſelbſt, er galt dem warmen Herzen, dem es
entſtrömte, er galt den Sprach- und Stammesgenoſſen aus dem
Süden, die mit ihren Liedern auch die Grüße Deutſch-Oeſter-
reichs überbrachten. Hundertfältig kam es zum Ausdruck, daß
die den Wiener Sängern bereiteten Ovationen nicht blos dieſe
ſelbſt ehren ſollten, ſondern auch die kunſtſinnige Stadt, welche
ſie entſendet, das verbündete Reich, aus dem ſie gekommen waren,
den deutſchen Stamm, dem ſie angehören, und welcher ſtandhaft
und tapfer in der alten Oſtmark einſteht für den Ruhm und die
Ehre des deutſchen Namens. Das ganze deutſch- öſterreichiſche
Volk hat Antheil an den Sympathien, denen dieſe Sängerfahrt
überall begegnete. Das iſt die Stärke des deutſchöſterreichiſchen
Bündniſſes, daß es nicht blos auf der Willkür der Herrſcher oder
der Berechnung der Diplomaten ruht, ſondern daß es auf natür
lichen Grundlagen aufgebaut, daß es der legitime Ausdruck einer
im Laufe der Jahrhunderte von ſelbſt gewordenen Verbindung,
die Sanktion beſtehender, tauſendfältig verknüpfter, nationaler,
kultureller und wirthſchaftlicher Beziehungen iſt. Die Weisheit,
welche dieſes Bündniß geſchaffen, offenbart ſich hauptſächlich
darin, daß ſie anſtatt den Strömungen des Volksgeiſtes künſt-
liche Dämme entgegenzuſetzen, ihr Werk von dieſer Strömung
hat tragen laſſen. Die Männer, welche der dem Kaiſer vonOeſterreich ſo eng befreundete Deutſche Kaiſer an ſeinem Hofe

empfing, ſind gefeit gegen die Beſchuldigung der Konſpiration
und unpatriotiſchen Werbung im Auslande. Die Deutſch- Oeſter
reicher werden nicht aufhören, ſich als ein Theil der deutſchen
Nation zu fühlen, und die Deutſchen im Reiche werden ihre
brüderliche Geſinnung nicht wechſeln, weil zur Zeit die in Oeſter
reich herrſchende Staatskunſt es für angemeſſen hält, in dem
Maße, als Oeſterreich mit ſeinen ſämmtlichen auswärtigen Be
ziehungen mehr und mehr den alten deutſchen Jntereſſenkreis
betritt, dieſes nämliche Oeſterreich mit aller Macht ſeines tradi-
tionellen deutſchen Charakters zu entkleiden. Nein, dieſe Gemein-
ſchaft, welche das Schwert von 1866 nicht zu durchſchneiden ver
mocht hat, wird noch viel weniger durch die Angeberei unter
bunden werden, durch welche man an gewiſſen Stellen den
Patriotismus zu bethätigen oder vielmehr erſetzen zu können
glaubt. Wenn die Wiener Sänger dazu beigetragen haben, dieſe
brüderlichen Gefühle zu erhalten und neu zu erwecken, ſo über
dauert ihr Erfolg den Augenblick, und ihre Sängerfahrt nach
Berlin iſt eine That geweſen, die allerdings auch der politiſchen
Bedeutung nicht entbehrt.“

Britiſches Reich. Einen Artikel über das neuliche
Vorgehen Deutſchlands in Sanſibar ſchließt die
toryiſtiſche „St. James Gazette“ mit den nachſtehenden Be
merkungen:

„Die Beziehung dieſes Zwiſchenfalls zur europäiſchen Politik
wird klar verſtanden werden. Wir konnten den Sultan zum
Widerſtande ermuntert oder ihm zur Unterwerfung gerathen
haben. Er unterwarf ſich, und Fürſt Bismarck hat in der Ange
legenheit, die nach dem inſpirirten o des Kanzlers der Prüf-
ſtein für Lord Salisbury's Wohlwollen bildete, ſeinen Willen
gehabt. Ohne Zweifel war die Suzeränität von Sanſibar eine
äußerſt ſchattenhafte, und unſerem guten Freunde und Bundes
genoſſen Said Bargaſch iſt wenig wirkliches Unrecht angethan.
Wenn wir Fürſt Bismarcks Freundſchaft wünſchen, dann müſſen

empfangen worden.
Prinzen Wilhelm zur Tafel 1

s be
pfanges.

wir dafür zahlen, und im vorliegenden Falle würde es thöricht
ſein, beſtreiten zu wollen. daß die bereits geleiſtete Zahlung ſichnur als eine Abſchlagszahlung erweiſen dürfte. Der üntenſgie

i en den deutſchen Annexionen an der Oſtküſte und der Weſt
üſte Afrikas mag vielleicht der ſein, re bezüglich der erſteren
ein gutes und ſchätzenswertbes Entgelt dafür hatten, daß wir dem
Fürſten Bismarck ſeinen Willen ließen bezü der letzteren
verſuchten wir ihn zu bindern, und gehen deshalb leer aus. Fürſt
Bismarck bekam, was er wünſchte (wenn es ſich auch als ziemlich
werthlos erwies), und uns wurde überlaſſen, uns mit demüthigen
Blaubüchern zu tröſten.“

Der Wiener „pPolitiſchen Correſpondenz“ wird über
die Beziehungen Rußlands zu England aus St. Peters-
burg, 15. Auguſt, folgendes geſchrieben

„Jm allgemeinen iſt ſeit einiger Zeit in der öffentlichen
Meinung Rußlands bezüglich Afghaniſtans eine merkliche Be
ruhigung eingetreten, und es iſt nicht mehr jene nervöſe Erregt-
heit wahrnehmbar, welche ſich der Gemüther nach dem Zwiſchen
fall bei Penſchdeh bemächtigt hatte. Selbſt die noch immer
fortgeſetzten Angriffe gewiſſer engliſcher Blätter gegen Rußland
laſſen die Ruſſen ziemlich kühl, und man iſt hier geneigt, hierin
ein Manöver zu erblicken, darauf berechnet, dem Chauvinismus
eines Theiles des engliſchen Volkes zu ſchmeicheln und dadurch
für das conſervative Cabinet bei den Wahlen Stimmung zu
machen. Was die anſehnlichen Rüſtungen Englands betrifft, ſo
ſcheint die ruſſiſche Regierung vollſtändig darüber beruhigt zu
ein, da ſie überzeugt iſt, daß dieſe Rüſtungen blos defenſiven
charakter haben und ſomit für Rußland kaum eine Gefahr

bilden, ſobald es nicht die Abſicht hat, England zuerſt anzu-
greifen. Obgleich gegenwärtig von den engliſch-ruſſiſchen
Unterhandlungen wenig geſprochen wird, werden dieſelben nichts
deſtoweniger fortgeſetzt; dieſelben werden aber in eine irgendwie
entſcheidende Phaſe erſt nach der bevorſtehenden Ankunft der
ruſſiſchen Jngenieure in St. Petersburg eintreten können, die
eine genaue, auf jenen Punkten, welche die ſtrategiſche Poſition
Sulfikar bilden aufgenommene Karte mit ſich bringen. (Einer
Meldung des „Standard“ zufolge ſollen die von der ruſſiſchen
Regierung eingeforderten Jnformationen bereits eingegangen
ſein. Red.) Erſt dann wird ſich beurtheilen ans bis zu
welchem Punkte es möglich iſt, den afghaniſchen Forderungen
gerecht zu werden, ohne die Sicherheit des ruſſiſchen Territoriums
zu gefährden. Es wurde anfänglich vorgeſchlagen, daß dieſe
topographiſche Aufnahme gemeinſam durch engliſche und ruſſiſche
Commiſſäre ausgeführt werden ſoll; da dieſelben aber noth-
wendigerweiſe von militäriſchen Escorten begleitet hätten er
ſcheinen müſſen, was zu einem compromittirenden Zuſammen-
ſtoße hätte führen können, entſchied man ſich dafür, daß die
ruſſiſchen Jngenieure allein das Werk unternehmen.“

Afrika. Die Verhältniſſe im Kaplande liegen
für das engliſche Herrſchaftsintereſſe bekanntlich inſofern
ziemlich ungünſtig, als das angelſächſiſche Bevölkerungs-
element ſich dem holländiſchen gegenüber in entſchiedener
Minorität befindet und keine Ausſicht vorhanden iſt, dieſe
Proportion in abſehbarer Zeit zu Gunſten Englands um
zuwandeln. Jn richtiger Erkenntniß ihrer ethnographiſch
bedrohlichen Situation ſucht deshalb das Angelſachſenthum
am Kap jetzt einen Rückhalt an den daſelbſt ziemlich zahl
reich vorhandenen deutſchen Anſiedkern, mit denen es ſonſt
nicht gerade auf dem beſten Fuße lebte. Wie man in
Bezug auf die Deutſchen ſpekulirt, dafür giebt nachſtehende
Auslaſſung der „Cape Times“ einige intereſſante An
haltspunkte.

„Wir haben“, ſchreibt das Blatt, „viele deutſche Einwanderer
unter uns, und dieſelben haben ſich im Allgemeinen gut bewährt
und ſind unzweifelhaft mit ihrem ſtrebſamen, unternehmenden
Weſen geeignet, um erfolgreich gegen die Schwierigkeiten anzu
kämpfen welche unter dieſem Himmelsſtrich ſich dem kleinen
Landwirthe entgegenſtellen im Gegenſatze zu den Beſitzern pieler
tauſend Morgen Landes.“ Dann geht „Cape Times“ nach Auf
zählung der lobenswerthen Eigenſchaften der Deutſchen zur Frage
der Beſiedelung Bechuanalands über und ſchlägt dafür Deutſche
vor, indem als Begründung angeführt wird, wie z. B. in Texas
gert unter ſehr Verhältniſſen die deutſcheniederlaſſungen ſich als Muſter von Sauberkeit, Strebſamkeit
und Fleiß erwieſen haben und dort durch Deutſche Schwierig
keiten überwunden worden ſeien, denen die Angehörigen anderer
Nationen unterlagen. Weiter heißt es: „Welch' ſichere Garantie
für Ordnung und Ruhe würden dieſe Anſiedler dort in jenem
vielgeplagten Lande bieten. Und dann würde ſicherlich eine
Handelsſtraße und Handel ſich dort zeigen.“

Solcherlei Kundgebungen ſtehen in engliſchen Kreiſen
jetzt keineswegs mehr vereinzelt da und bringen den
Deutſchen am Kap zum Bewußtſein, daß ſie einen wirth
ſchaftlichen Machtfaktor bilden mit dem in Zukunft ge
rechnet werden muß.

Vermiſchte Nachrichten.Berlin, den 21. a e
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Freitag die

regelmäßigen Vorträge und mehrere militäriſche Meldungen
entgegen, empfing einige Beſuche und arbeitete dann Mit
tags längere Zeit allein. Nachmittags hatte der türkiſche
Botſchafter Said Paſcha die Ehre, von dem Kaiſer in
beſonderer Privat Audienz zur Ueberreichung eines
Handſchreibens des Sultans empfangen und bald da
rauf zur kaiſerlichen Tafel befohlen zu werden, zu welcher
auch der türkiſche General Hobe Paſcha, der Staatsſekre-
tär des Aeußeren Graf v. Hatzfeldt, die Staatsminiſter Dr.
Friedberg u. Dr. Lucius, der deutſche Botſchafter in London
Graf Münſter 2c. mit Einladungen beehrt worden waren. Am
heutigen Sonnabend Nachmittag gedenken die Majeſtäten
und die höchſten Herrſchaften dem alljährlich im Katha-
rinenHolz bei Potsdam vom Offizierkorps des 1. Garde-
Regiments veranſtalteten Adlerſchießen beizuwohnen.

Se. k. u. k. Hoheit der Kronprinz entſprach am
19. d. M. Nachmittags einer Einladung des Offſizierkorps
des Lehr Infanterie Bataillons zum Diner und erſchien
am Abend bei den Majeſtäten auf Babelsberg zum Thee.

Am 20. Vormittag wohnte der Kronprinz den Truppen
übungen auf dem Vornſtedter Felde bei und nahm nach
der Rückkehr im Neuen Palais Vorträge und militäriſche
Meldungen entgegen.

Prinz Wilhelm ſoll, wie der „Köln. Ztg.“ ge
meldet wird, zum Oberſt und Kommandeur des Garde-
Huſaren Regiments in Potsdam befördert ſein.

Der Prinz Arnulf von Buiern wird, wie aus
München gemeldet wird, in Begleitung des Majors vonBranca übermorgen von dort in Berlin eintreffen, um den

großen Herbſtmanövern beim 3. Armee-Korps beizuwohnen.
Der preußiſche Geſandte beim Vatican, Herr

von Schlözer, iſt bei Hofe mit beſonderer Bevorzugung
Am Donnerstag war derſelbe vom

Auch in Varzin er
onderen herzlichen Em-

Er verweilte dort während der ganzen Anwe-
n des Grafen Kalnocky und kehrte mit demſelben in

deſſen Salonwagen von Varzin her zurück. Jn der
nächſten Woche begiebt ſg Herr v. Schlözer zum Beſuche
ſeiner Verwandten nach Lübeck und Dresden; den Reſt
ſeines Urlaubes wird er dann in Berlin verbringen.

freute ſich der Geſandte eine
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Einige neue Erwerbungen im Berliner Muſenm der
bgüſſe mögen als beſonders begchter g. Fern deſſelben aus unſerer Sar und Provinz

ohlen werden. Es handelt ſich um drei Statuen,
vor dige Wochen in das Muſeum gelangten,

aber erſt ſeit wenigen Tagen aufgeſtellt ſind. Jm Niobidenſaale
hat die an Armen und Beinen leider ſtark frggnentirie Statue
eines unbekleideten Jünglings ihren Platz gefunden; ſie
iſt durch vorzügliche Arbeit ausgezeichnet und ſteht im Stil der
herrlichen Bronzeſtatue eines Jünglings nahe, welche unlängſt
aus der Sammlung Saburoff in unſer Muſeum übergegangen
iſt. Noch bemerkenswerther iſt die zweite Statue, welche im
Saale des farneſiſchen Stieres neben dem Apoll von Belvedère
einen leider wenig günſtigen Platz erhalten hat; das Original
dieſes Abguſſes, bekannt unter dem Namen des palatiniſchen
Apollo, befindet ſich im Vatikan in Rom. Apollo iſt darge
ſtellt, wie er in dem langen faltenxreichen Gewande des griechi
ſchen Leyerſpielers daherſchreitet. Jm linken Arm ruht ihm die
Leyer, deren Saiten er mit der rechten Hand ſchlägt; das Haupt
iſt lorbeerbekränzt und von vollem Haar umrahmt, der leiſe ge-
öffnete Mund ſcheint zu ſingen. Die ganze Geſtalt zeigt einen
eigenthümlichen Schwung und eine Bewegung, als ſei der Gott
begeiſtert von ſeinen eigenen Tönen dargeſtellt. Dieſe Statue
iſt die Kopie eines hochberühmten Marmorwerks von der Hagd
des Skopas, der ein Zeitgenoſſe und ebenbürtiger Nebenbuhler
des Praxiteles war und von welchem auch die allbekannte
Niobidengruppe wahrſcheinlich herrührt. Endlich iſt ein neuer
Abguß der Venus von Milo aus Paris eingetroffen und
neben dem ſchon länger in unſerem Muſeum befindlichen aufge-
ſtellt worden. Das Original beſteht bekanntlich aus zwei
Marmorblöcken, welche früher nicht ganz richtig zu ſammengeſetzt
waren. Durch einen Zufall entdeckte man, daß der obere Block,
d. h. faſt der ganze Rumpf der Statue, etwas gedreht werden
müßte, um genau mit dem unteren zuſammenzupaſſen. Während
der alte Abguß die Statue vor der Richtigſtellung zeigt, iſt der
neue Abguß nach derſelben angefertigt. Der Unterſchied iſt im
Einzelnen wenig bemerkbar, doch ſcheint es uns, daß er auf die
Geſammtwirkung der Statue nicht ohne Einfluß iſt.

Ueber den Eiſenbahunfall, welcher kürzlich in
Spandau einen Güterzug auf dem Lehrter Bahnhofe be-
troffen, werden folgende Einzelheiten bekannt. Der kurz
nach 10 Uhr aus Hannover erwartete Expreßzug verſpätete
ſich um etwa 15 Minuten. Damit nun der Güterzug,
welcher kurz nach dem Expreßzuge den Bahnhof zu ver
laſſen hat, keine Verzögerung erführe, wurde angeordnet,
daß derſelbe zu der üblichen Zeit ſich in Bewegung ſetze.
Er gerieth jedoch beim Verlaſſen des Bahnhofes auf ein
ſogenanntes todtes Geleiſe, welches in einem Prellbock
endigt. Obgleich der Zugführer, welcher den Jrrthum
wahrnahm. Contredampf gab, fuhr die Lokomotive doch
mit Heftigkeit gegen den Prellbock; dieſer wurde zerbrochen
und die Maſchine brauſte mit lautem Getöſe bis hart an
die Straße, indem ſie den Erdboden einen Meter tief auf-
wühlte. Der Tender und die Vorderräder des Wagens
drangen gleichfalls in die Erde ein ſechs fernere Waggons
entgleiſten und fuhren zum Theil ineinander; einer wurde
durch einen folgenden Wagen hoch emporgehoben. Die
Lokomotive und eine Anzahl Wagen ſind ſtark beſchädigt,
das Fahrperſonal blieb zum Glück unverſehrt. Die Ver-
wüſtungen an der Unglückſtelle waren ſehr große, die Auf
räumungsarbeiten nahmen längere Zeit in Anſpruch. Der
Unfall iſt durch Unterlaſſung der erforderlichen Weichen
ſtellung herbeigeführt worden wen die Schuld trifft, wird
die Unterſuchung ergeben.

Die Jubelfeier des 200jährigen Beſtehens des
2. Oſtpreußiſchen Grenadier Regiments Nr. 3 iſt
in Gumbinnen bisher glänzend verlaufen. Am Mon-
tag Abend nach Eintreffen des kommandirenden Generals
fand zunächſt ein großer Zapfenſtreich ſtatt. Am Diens
tag um 9 Uhr fand vor dem kommandirenden General
die Beſichtigung des Regiments ſtatt. Daran ſchloß ſich
um 10 Uhr auf dem kleinen Exerzierplatz die Parade und
der Feſtgottesdienſt. Nachdem das Regiment aufgeſtellt
war, verlas der kommandirende General eine Kabinets
ordre, welche in huldreichſter Weiſe der Verdienſte des
Regiments gedachte und nach welcher der Kaiſer den Fah
nen des Regiments die Säkularbänder mit den Zahlen
1785 und 1885, und als beſondere Auszeichnung für die
Verdienſte des Regiments in den Jahren 1807 und 1813,
wo daſſelbe bis zuletzt ſeine Schuldigkeit gethan, die
Schleifen zu Fahnenbändern verlieh.

Ueber den Tod des Znulu-Häuptlings Jncomo
in Stettin erfährt die „N. Stett. Ztg.“ noch folgende
Einzelheiten. Jncomo hat längere Zeit am Huſten ge-
litten; vorgeſtern befand er ſich anſcheinend wieder beſſer,
ſo daß er einen Spaziergang durch den Garten machen
konnte. Geſtern früh um 4 Uhr hörten ſeine Genoſſen ein
Klopfen an der Wand, das ſie aufweckte; die Prinzeſſin
Amazulu begab ſich darauf in ſeine Kammer und fand den
Kranken im Zimmer ſtehend und ſtark huſtend vor; als
ſie ihn ſtützte, erfolgte auf einmal der Blutſturz, nach wel
chem bald darauf Jncomo eine Leiche war. Jn den Armen
der Prinzeſſin iſt er ſo verſchieden; ein Herzſchlag, wie
der Arzt ſpäter konſtatirte, war die letzte Veranlaſſung des
Todes. Als die anderen Zulu den Tod ihres Häuptlings
erfuhren, warfen ſie ſich auf die Erde und ſtießen weinend
heftige Klagelaute aus. Die Prinzeſſin wuſch dann den
Leichnam, der eingeſargt und in die Leichenhalle des neuenKrankenhauſes in den kopwerensdoiſer Anlagen geſchafft

wurde. Trotz des Trauerfalls gab die Truppe geſtern wie
gewöhnlich ihre Vorſtellungen an dem Ausſehen der Leute
war wenig zu erkennen, daß ſie einen ſchmerzlichen Verluſt
erlitten hatten.

Ueber den grauſigen Tod zweier Frauen durch das
Wüthen eines Stieres erhält das „Haynauer Stadtblatt“
unterm 18. Auguſt aus Goldberg folgenden erſchütternden Be
richt Als geſtern Abend in der ſiebenten Stunde der Chauſſee-
arbeiter Berndt aus Seiffersdorf von Neudorf a. R. na
dauſe ging, ſah er dicht hinter dem Dorfe, in der Nähe des dem
tellenbeſitzer Menzel in Neudorf gehörigen Feldes einen Ochſen

mit den Hörnern einen m lege Körper bearbeiten. Er eilte
in das Dorf zurück, um dem Beſitzer des Feldes Mittheilung
avon zu machen. Mit dem Stellenbeſitzer Menzel wohnt der

Schwiegerſohn deſſelben, der Stellenbeſitzer Roſe, zuſammen.
er Leßtgenannte war daheim beſchäftigt. Auf die empfangene

Anzeige eilte er mit Leuten hinaus aufs Feld, und dort bot ſich
ihm ein ſchrecklicher Anblick dar. Vor ganz kurzer Zeit waren
ars und Schwiegermutter auf einem mit einem Ochſen be
pannten Leiterwagen aufs Feld gefahren, um Nachreche zu

holen. Beide fand er als Leichen; ſeine Frau in einer Furche
des zugehörigen Feldes zu Boden gedrückt, die Schwiegermutter
im einiger Entfernung davon, auf der anderen, zur rechten Seite
der GoldbergHaynauer Chauſſee, von Kleidern entblößt, mit
gufgeriſſenem Leibe. So ſind ſie beide, die junge, etwa 30 jährige

rau Roſe, und die faſt 60 jährige Mutter derſelben, Frau
enzel, ein Opfer des tobenden Stieres geworden. Der Grund

zur Wuth deſſelben vermag nur geahnt W werden, da Augen
Se nicht zu befragen geweſen ſind. ahrſcheinlich war das

hier ggeſrangt und an den Wagen gebunden geweſen, von
dem es ſich losgeriſſen hat. Das erſte Opfer war ſedenfalls die
junge Frau; auf die vor ihm ſtehende ältere Frau hat ſich der

rth. den kunſt

Termin höher, gekündigt

Ochſe nachher er warf ihren Leichnam noch hin und
her als der Chauſſeearbeiter den gräßlichen Vorfall entdeckte.
Die junge Frau iſt laut ärztlicher rg durch Zertrümmer
ung des Bruſtkaſtens getödtet. Während man mit der Fortführ-
ung der Leichen beſchäftigt war, kehrte der Stier anſcheinend
ruhig von ſelbſt wieder in den Hof des Beſitzers zurück. Hier

wäre ihm der Letztere, der I tbrige Stellenbeſitzer Menzel,
beinahe noch zum Opfer gefallen. Trotz des Abmahnens An
derer, wagte es der e en hinzukommene Mann, den Ochſen
allein im Stalle feſtzubinden. Das Thier warf ihn zu Boden,
und nur der Hülfe zweier Nachbaren, Gutsbeſitzer Längner und

Rohleder, welche dem Thiere mit Heugabeln zu
etzten, verdankte er es, daß er ſeiner Frau und Tochter nicht in
den Tod folgte. Der Bulle, welcher durch einen Stich mit der
Heugabel ein Auge eingebüßt hat, iſt alsbald an den Fleiſcher zurTödtung verkauft worden!

Die letzten Sprengverſuche beim Eiſenbahn
Regiment in Schöneberg in dieſem Sommer fanden am
Donnerstag ſtatt. Dieſen Uebungen iſt neuerdings inmilitäriſchen Kreiſen eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit

geſchenkt worden und ſind nicht nur in dieſem Jahre De-
tachements vom Eiſenbahn Regiment zur Anſtellung von
Sprengverſuchen mit Schießbaumwolle nach Hannover und
Köln entſandt worden, ſondern man hat auch von den
KavallerieRegimentern eine größere Anzahl von Sergeanten
und Unteroffizieren zur Erlernung der Exerzitien mit
Sprengſtoffen und zur Jnformation in dieſem Sommer
zum Eiſenbahn Regiment kommandirt. Die Uebungen
werden an Eiſenbahnſchienen, Dämmen, Schanzwällen,
Palliſaden, Pfeilern, Brückenköpfen und Blockhäuſern, die
eigens dazu errichtet werden, vorgenommen.,

Beträchtliche dpregreg hat die Ausſtellung
ſchwerer Goldproben in Melbourne und Sydney in
Auſtralien daſelbſt verurſacht. Dieſelben befinden ſich im
Beſitz eines Mannes, Namens Kerry, der das Gold in
NeuGuinea erlangt haben will. Jn Melbourne iſt eine
große Geſellſchaft gegründet worden, welche im Hinblick
auf eine Aufſchließung des Goldfeldes eine Expedition nach
der Jnſel und auf den Schauplatz des Fundes zu ſenden
beabſichtigt. Die Aktien waren an einem einzigen Tage
vergriffen. Jn Sydney bereitete ſich gleichfalls eine Expe-
dition unter dem Brigadegeneral M. Jver zur Abfahrt
vor. Wie es heißt, wurde das Gold nahe der Stelle ge
funden, wo die Expedition der Königlichen geographiſchen
Geſellſchaft unter der Führung von Mr. H. O. Forbes
landen ſoll.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 21. Auguſt 1885.

Granulatedzucker, incl. pr. 60 Kg.
Kryſt Vacker u über 98 m e e e

O. n I nKornzucker, excl., von 97

J 325.4023580o. II 95 II T II edo. 88 Rendem. 24.00-24.50
Nachproducte, excl. 88-92 S

do. 76 Rendem. 19 50--21.00
Bei Poſten aus erſter Hand:

Raffinade, ſern excl. Faß pr. 56 kg
o. ein 31.75--32.00Melis, ffein a 31.25 edo. mittel Tdo. ordinär g.Warkezzuchern incl. Kiſte S

o N m e g .00-31 .50 e eGem. Raffinade I., incl. Faß 32.00 e
d II 93050-31.0029.25- 29.75

garing 2600-28.50elaſſe I. 3.203.60 II. 2.50--2.80.
Karteſfelfpirius per 10,000 loco ohnt Faß 4450

O.

Gem. Melis I., a
do.

45,0

Warktberichte.
Wagdeburg, 21. Auguſt. Landweizen 155 162

Weiße 4 glatter engl. Weizen 145 165
Raubh weizen 143 146 Roggen 136 142 Che-
veliergerſt e 145--155 Landgerſte 135--142 Hafer
24154 für 1000 kg

Serlin 21. Auguſt. Weizen per 1000 Kilogr. loco flau,
Ctr., Kündigungspreis bez.,

oco 153 -170 nach Qualität bez. gelbe Lieferurgsgunlität
154 .4 bez. guter neuer gelber märkiſcher 158 158,5 ab Bahn
bez., per dieſen Monat 4 bez., per Auguſte September
bez. per September Oktober 155--153,5--155,25 .4 bez., per
Akober November 156,5--155,5-—157,5 bez., per November
Dezember 159 159,5 158,25--159,25 .4 bez. per DezemberJa
nuar bez., per April-Mai 1886 167,5 167—167,5. bez.
Roggen ver 1000 Kilogr loco ſchwer verkäuflich, Termine
ſchließen feſter, gekündigt 8000 Ctr., Kündigungspreis 137,5
vez, Loco 133--140.4 nach Qualität bez. Lieferungsquaſität 137

bez. inländiſcher neuer klammer 134,5 do. mittel 155—
136 .4, do. guter 137—137,5 .4 alles ab Bahn bez., per dieſen
on bez. per AuguſtSeptember 4 bez., per September- Oktober 139,25--137,5- 138 bez., per Oktober November
142,25--139,5-- 140 bez, ver November Dezember 143--141,25

142 4 bez., pr. AprilMai 1886 148-—146,5 147.4 bez. Gerſtie
per 1000 Kilogr loco ſtill, grotze und eine 115--170 nach
Qualität bez. Hoſer per 1000 Filogr. loco unverändert,
Termine behauptet, gekündigt CEtr., Kündigungspreis bez.
Loco 126--162 nach Quälität be Lieferunasqualität 127 5
bez. pommerſcher bez., ſchleſiſcher bez., preußiſcher

440 bez. ruſſiſcher 4 bez., per dieen Monat bez., per
Auguſt September bez., per September Oktober 128
bez., per Oktober-November 129-—128,5 128,75 bez., per Nov.
Dez. 130,5-130,25--130,5 bez., per April Mai bez.
Mais per 1900 Kilogr loco unverändert, Termine getün-
digt Etr., Kündigungspreis bez, Loco 114 120 nach
Qualität bez. per dieſen Monat bez., per Auguſt-Sep
tember 4 bez,November Dezember bez. per April Mai bez.
Erbſen ver 100 Kilogr Kochwaare 146-—200 bez., Futter
waare 127--140 nach Qualität be Oelſaaten per
100 Kilogr. gekündigt Ctr. Winterraps bez, Sommer
raps 4 bez. Winterrübſen 4 bez. Sommerrübſen .4
bez. Rüböl per 100 Kilogr mit Faß, Termine matt, ge
kündigt Etr. Kündigungspreis bez. Loco mit Faß

bez, ohne Faß bez. per dieſen Monal bez. ver
AuguſtSeptember bez., per September Oktober 45,
45,2 bez., per Oktober- November 45,9-—-45,9 bez., per No
vember Dezember 46,4-46,3 4 bez., per April Mai 1886 485
48,4 bez., per MaiJuni 48,8-—48,7 4 bez. Veinöl per 100
Kilogr. .4 bez. loch bez., Lieferung bez Svpi-
ritus per 100 Liter A 100 10,600
gekündigt Liter. Kündigungspreis bez, Loco ohne Faß
T Aibez., mit Faß bez. ver dieſen Monat 42,5 42,5
W ver Auguſt September 42,5--42,3 .4 b
Oktober 42,7--42 5-42,6 .4 bez., per Oktober November 42,6
424.4 bez. per November Dezember 423-42,1 422 bez. per
Dezember Januar bez., per April Mai 1886 48 6- 43
43,5 bez. Spiritus per 100 Liter a 1000 10000/0
loce ohne Faß 432-43,1 bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,00--21,00, Nr. 9 21,00 20,00.
T. Roggenmehl Nr. O u 1 per 19 Kilogr unverſteuert incl.
Sack niedriger, gekündigt 500 Ctr. Künbigungspreis 18,85 4 bez.
per dieſen Monat, per Auguſt September und per September

Termine matter,

per September Oktober bez., per
n

ez., per September

Oktober 18,90-18,75--18,80 bez., per Oktober November 19,15
1906 4 bez. per November Dezember 19,40-—19,25 bez., per
April-Mai 1886 bez.

Amſterdam, den 21. Auguſt. (Schiuzvericht) eizen e f
Termine unverändert, per November 208. o den le u d
auf Termine niedriger, per Oktober 135, per März 145.
Rüböſ loco 27 per Mai 289, ver Herbſt 27.

London den 21. Auguſt. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag Weizen 486500, Gerſte 5760, Haſer
Hrt. Sämmtliche Getreidearten ſehr ruhig. (Schlußbericht.)
Weizen 48480 Gerſte 5690, Hafer 3843) Orts. Sämmtliche
Getreidearten ruhig, träge, Preiſe unverändert, auſtraliſcher
Weizen eher, angekommene Ladungen feſter.

Liverpool 20 Du Baumwolle. (Anfangsbericht.)Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Schlußbericht.
Umſatz 8000 Ballen davon für Spekulation und ort 500
Zallen. Ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferung: AuguſtSep
tember 5 Verkäuferpreis, September 52 Käuferpreis, Sep
tember-Oktober 5 do., Oktober-November 519 Verkäufer
r Januar Februar 516 do., Februar-März 5 do., März

pril 5, Käuferpreis.

Börſennachrichten.
„„Berlin, 21. Auguſt. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter ln und mit zumeiſt wenig ver
änderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten gerade
nicht ungünſtig, boten aber geſchäftliche Anregung überhaupt
nicht dar. Hier hielt fich die Spekulation ſehr reſervirt und Ge
ſchäft und Umſätze bewegten ſich in ſehr engen Grenzen. Der
allgemeinen Luſtloſigkeit erfuhren die Courſe im wei-
teren Verlaufe des Verkehrs vielfach kleine Abſchwächungen,
ohne daß das Angebot dringender hervortrat. Der Kapitals
markt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand durch
ſchnittlich behaupten Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige konnten zwar im Allgemeinen als ziemlich feſt gelten,
blieben aber ſtill. Der Privatdiscont wurde mit 2 notirt.

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kredit
aktien mit unweſentlichen Schwankungen ruhig um; Franzoſen
und andere Oeſterreichiſche Bahnen lagen ſchwach und ruhig,
Lombarden feſter Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche An
leihen und Ungariſche Goldrente als behauptet, Jtaliener als feſt
zu nennen. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten
in feſter Haltung ruhig; inländiſche Eiſenbahnprioritäten meiſt
unverändert und ſtill. Bankaktien waren ziemlich feſt und
ruhig Disconto-Kommandit-Antheile feſt, Deutſche Bank ſchwach.

Jnduſtriepapiere hatten bei meiſt feſter Haltung ruhigen Ver
kehr Actien der Schöneberger Schloßbrauerei büßten gegen
ihren letzten (vorgeſtrigen) Cours 459 ein. Jnländiſche Eiſen
bahnaktien waren meiſt feſt und ſtill.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 21. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1,40, am 22. Auguſt am neuen Unterhaupt 1,40 Meter.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpetzel bei Strauß
furt am 21. Auguſt 1,12 Meter.

r der Elbe bei Magdeburg am 21. Auguſt.
Am Pegel 0,70 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 22. Auguſt 8 Uhr 16 Min. Vormittags.

Wie die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ meldet, iſt nach
einer aus Zanzibar eingetroffenen telegraphiſchen Meldung
vom 21. d. M. der bekannte Afrikareiſende Reichard wohl-
behalten in Uſagara eingetroffen.

Kiel, 21. Auguſt. Das Uebungsgeſch wader iſt, von
Danzig kommend, heute hier eingelaufen.

Homburg, 21. Auguſt. Amtliches Ergebniß der am
17. d. Mts. im hieſigen Wahlkreiſe ſtattgehabten Reichs
tagswahl: Es wurden im Ganzen 11,955 Stimmen
abgegeben, hiervon erhielt Bürgermeiſter Körner (deutſch-
freiſinnig) 6883, Schreiner Fleiſchmann (Soz.) 4255 und
Baurath Holler (konſ.) 749 St., der erſtere iſt ſonach
gewählt.

Paris, 21. Auguſt. Der Kriegsminiſter hat ange
ordnet, daß die Truppen der Garniſon von Toulon zer
ſtreute Quartiere außerhalb des Platzes beziehen ſollen;
auch die armirten Kriegsſchiffe werden die Hafen von Toulon
verlaſſen. Zugleich ſind Anordnungen getroffen, um Breſt
zum Ausgangshafen für die Sendungen nach Cochinchina
und Madagascar zu machen.

Tonlon, 21. Auguſt. Jn der vergangenen Nacht ſind
hier zwei Cholera- Todesfälle vorgekommen.

Petersburg, 21. Auguſt. Der Direktor der diplo
matiſchen Kanzlei im Miniſterium des Auswärtigen, Graf
Lamsdorf, und der Wirkl. Geheime Rath Pobedonoszeff
ſind nach dem Auslande abgereiſt.

London, 21. Auguſt. Der Prinz von Wales hat
ſich geſtern nach Aberdeen begeben. Von dort gedenkt der
Prinz heute auf der Yacht „Osborne“ eine Reiſe nach
Norwegen und Schweden anzutreten.

London, 21. Auguſt. Der „Times“ wird aus
Meſched vom 20. d. M. telegraphirt, daß es am 13. d. M.
zwiſchen ruſſiſchen Vorpoſten und Afghanen bei Keratepe,
18 Meilen von Chamanibaid beinahe zu einem Zuſammen
ſtoß gekommen wäre. Einige ruſſiſche Kavalleriſten hätten
ſich Keratepe genähert, die Afghanen ſich zur Ver
theidigung vorbereitel. Als ſodann der ruſſiſche Offizier
ſeinen Leuten befohlen habe, ſich ſchußfertig zu machen,
ſei zufällig der Karabiner eines ruſſiſchen Kavalleriſten
losgegangen und habe den ruſſiſchen Offizier verwundet.
Die ruſſiſchen Kavalleriſten ſeien hierauf von den Afghanen
feſtgehalten. Dieſe letzteren hätten alsdann Jnſtruktionen
von Herat erbeten. Der verwundete ruſſiſche Offizier ſei
nach Chamanibaid geſandt. Der Zwiſchenfall gelte als
beigelegt.

Bombay, 21. Auguſt. Telegramm des „Reuter'ſchen
Bureaus.“) Der neuernannte engliſche Geſandte bei dem
Emir von Afghaniſtan iſt am 9. Auguſt in Kabul einge-
troffen. An der Grenze wurde der Geſandte von einer
Ehrenwache empfangen, welche ihm bis Kabul das Geleit
gab. Jn Kabul fand eine feierliche Begrüßung des Ge
ſandten ſtatt.

Kairo, 20. Auguſt. Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus Die Garniſon von Kaſſala konnte ſich nicht mehr
halten und hat deshalb am 30. v. M. mit den feindlichen
Stämmen ein Abkommen getroffen.

Kremſier, 21. Auguſt. Der Oberhofmeiſter Fürſt
Hohenlohe, der Statthalter Graf Schönborn und der
Oberſt Prinz Rudolf Liechtenſtein ſind heute hier ange
kommen. Die Empfangsvorbereitungen im erzbiſchöflichen
Palais ſind nahezu vollendet.

Rio de Janeiro, 21. Auguſt. Das neue Kabinet
iſt gebildet und wie i zuſammengeſetzt: Cotegipe,
Aeußeres; Mamroe, Jnneres; Beliſario, Finanzen;
Delplucio, Juſtiz; Junqueira, Krieg; Chaves, Marine
Prado, öffentliche Arbeiten, Handel und Ackerbau.
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Mit heutigem Tage verlegen wir unſer Geschäftslokal nach

6. Leipzigerstrasse G.
Vis- a Vis dem goldenen Löwven““.Gleichzeitig beehren wir uns den Eingang ſämmtlicher W Neuheiten W in

C Herbst und Regen-Flänteln o
von den biälligsten bis hochfeinsten Genres anzuzeigen.

I Der Verkauf geschieht nach wie vor zu billigsten, aber unbedingt festen Preisen.

viy-a-vis dem goldenen Löwen.

Specialfabrikations-Geschäft für Damen- ind Mädchen-Mäntel,Faprik und Niederlage Schwarzer Kleiderstoffe in Wolle und Seide,
Schwarze Sammet- und Schwarze Besat2stoffe. e

h 153865 I. Preis Merseburg.
I 13867 I. Preis Paris.

e (für Norddentschland.)S 1867 I. Preis Chemnmitz.
J 1870 I. Preis Cassel.

1873 I. Preis Wien.(Ehrendipiom.

h 13876 I. Preis Philadelphia
e 1878 I. Preis Puebla.Vecuin in alle a

nhater verschiedener Patente u. Auszeichnungen

1880 I. Preis (FPlügel) Sydney.
1880 I. Preis (Pianino) Sydney.1881 I. Preis (Flügel) Nalbourne,
1881 I. Preis S NMelbourne.
1883 I. Preis (Flügel) Amsterdam,

1883 I. Preis (Pianino)
(Ehrendiplom.)

Amsterdam.
(Ehrendiplom.) [7

Grosse Ulrichetrase 22.

Soeben beginnt ein neuer Jahrgang
Nonatsausgabe in Oktav.

Jährlich 12 Hefte a 1 Marx.
Jedes Heft 25 bis 30 Bogen stark

auf's Reiehbste illustrirt.

Lan cl
Ueber Land und Meer“ präsentirt sieh

in dieser neuen Monatsausgabe als die

reichhaltigste Monatssechrift.

Das 240 Seiten vtarke, mit über 100

e C. Hübenthal
Büchſenmacher,

Halle a s., Rathhausgasse 11.empfiehlt als billigſte Bezugsquelle ſein reichhaltiges Lager von nur

gut eingeſchoſſenen Gewehren verſchiedener Syſteme, Hinter-
iader Scheibenbüchsen, ſowie Teschings ohne Knall,

Revolvern, Pistolen, Terzerolen ete.
Patronen und Patronenhülsenm zu ſämmtlichen beſtehenden

Waffen.
Prima Jagdpulver (Hirſchmarke).

Patent-Schrot in allen Nummern, Jagd UVtensilien
in großer Auswahl.

V Umänderungen und Reparatur jeder Art in kurzer Zeit
wie bekannt ſolid und preiswürdig. K.

Alte Waffen nehme in Zahlung an.Verkauf der von Dreyse' ſchen und Teschner Pia

tronenhülſen zu Fabrikpreiſen. [9032

Locomobilen undMarshal's Dreschmaschinen,
wovon über 1000 Satz in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei

A. Lythall, Halle a/S., Magdeburger Str. 49.
Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franco.

m-m-

u W. Assmann, Gr. Pfichſtr.
empfiehlt ſeine

Conserven-, Delicatessen-, Fisch-, Wurst- und
Fleischwaaren-kandlung. [7373

Ausschniätt feiner Wurst- und Fleischwaaren.

Smyrna-Teppiche,
Wurzener Fabrikate und echte,

erhielt einige Praehtstückoe.

Tournay-Velours. Brüssels,
Tapestry, Jaquard's eto..

abgepasst und Meterwaare,
ganz neue Auswahl.

Linoleum, nur bestes Vabrikat

F. A. Schütz, Halle
Neues Geschäftshaus

L oipaigeratrasse s7 88.
Aeltere Muster spottbillig.

Brunmenfest des Bades Iauchstäckt
Sonutag den 23. Auguſt er.

Die Königliche Bade-Direction.

Seminar für Kindergärtnerinnen
von Lina Sellheim, Halle a/S., Weidenplan 6b.

Neue Courſe beginnen am 1. Oktober. Schülerinnen erhalten
nach beendetem Curſus auf Wunſch entſprechende Stellung. Für

Auswärtige Penſion. Alles Nähere durch die Proſpekte und

Berichte. [8721

9064

Gebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Hall.

IIiustrationen und 2 Kunstbeilagen ge-
S ehmückte erste Monatsheft des neuen
S abhrgangs kann von jeder Buchhandlang
S und Journal- Expedition zur Ansieht vorge-

legt werden, die auch, wie jedes Postaumt,
J Abonnements hierauf entgegenvehmen.

Pergamentpapier
zum luftdichten Verſchließen der
Einmachebüchſen empfiehlt 7365
Adin Hentze, 3930 meertr. g.

Feinste westfäl.
Winter-Cervelatwurst,

bei größeren Poſten u. einzeln,
prima vollsaftigen

Emmenthaler Räse,
holländischen Rahm- u

Edammer Käse
in Laiben u. ausgeſchnitten

empfiehlt preiswerth

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2

nS geren ne geren

e s el

gros f. Deutschiand aſſein zu berſeh, durch

Fr. Meininghaus Co., Düsseidorf
[8273

Birken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſie
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge, Finnen,Miteſſer, Scropheln, ſFlcchen ſowie

gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.
Jn Löbejün bei Fr. Rudloff, [108
„Sr[„zSrk T TTTTTTfCSTTTPfTVv- J

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle.

Sürg den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 7 Uhr Morgens bie

7 Uhr Abends.
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Erſte Beilage zu 196 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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Halle, Sonntag 23. Auguſt 1885.
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26. Allgemeiner Vereinstag deutſcher Erwerbs
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften.

G Farksrußte, 20. Auguſt 1885.

Nach der geſtern (Mittwoch) Abend ſtattgefundenen Vorver
ſammlung peganveg heute im Saale der „Feſthalle“ die Verhand
lungen des 26. Allgemeinen Vereinstages deutſcher Erwerbs-

und rer Der Vereinstag iſt von circa300 VerbandsDirektoren beſucht. Unter den anweſenden Ehren
gäſten bemerkte man den Oberbürgermeiſter der Stadt Carls
ruhe, Sauter, und als Delegirte der grghyerzogt badiſchen
Regierung die Geh. Regierungsräthe v. Stöſſer und Batt-
lehner. Nach ſtattgefundener Vorſtandswahl, wobei Verbands
Director Nizze (Ribnitz) zum erſten, Director Pröſt
zum zweiten und Director Finckh (Carlsruhe) zum dritten Vor
fhenden gewählt werden, ergreift der Vertreter der großherzogl.
hadiſchen e rrrs Geh. Regierungsrath v. Stöſſer dasWort: Der Redner ſpricht zunächſt für die Einladung, die der
großherzoglichen Regierung geworden, ſeinen Dank aus und verſichert, daß die großherzo liche Regierung die Verhandlungen des

Vereinstages mit lebhafter Theilnahme verfolge. Alsdann
äußerte der Redner: Ohne das berech r Selbſtgefühl jener
hochverdienten Männer, welche an dem Gedeihen des Genoſſen-
ſchaftsweſens mitarbeiten, zu verletzen dürfe er (Redner) ausſprechen, daß auch die hoßberzogiche Regierung ihrerſeits das

Nöthige thue, um dem Genoſſenſchaſtsweſen eine zweckdienliche
Organiſation zu geben. Das Genoſſenſchaftsweſen habe im Groß
herzogthum Baden ſeit dem letzten Jahrzehnt einen mächtigen
Aufſchwung genommen. Hierbei komme auch der ideale Dig des
Genoſſenſchaftsweſens zur Geltung, auf welchen SchulzeDelitzſch
ſo großen Werth gelegt habe. Jndem er (Redner) ſich der
Hoffnung hingebe, daß auch die diesmaligen Verhandlungen des
Vereinstages fruchtbringende Anregungen und ſegensreichen Ein
ſluß haben werden heiße er die Verſammlung im Namen der
großherzoglichen Regierung willkommen. (Lebhafter Beifall.)

Oberbürgermeiſter Lauter (Carlsruhe): Vor wenigen Tagen
ſeien die Männer der Wiſſenſchaft hier verſammelt geweſen, deren
Beſtrebungen das größte Jntereſſe erregten. Ohne die Achtung
zu verletzen, welche wir Alle der Wiſſenſchaft zollen, müſſe er
doch ſagen, daß wir der heutigen Verſammlung näher ſteben.
Heute handelt es ſich um praktiſche Beſtrebungen für das wirth-
ſchaftliche Wohl des Einzelnen wie der Geſammtheit nach dem
Grundſatze der Selbſthülfe. Das ſeien auch die Beſtrebungen
und Jdeale der der Die Verſammlung halte
von ihren Beſtrebungen die Politik fern, eine kluge Gemeinde
verwaltung thue daſſelbe. Jn der Hoffnung, daß dieſes in den
Zielen und Beſtrebungen verwandte Verhältniß zu einem wahr-
haft freundſchaftlichen ſich ausbilde, heiße er die Mitglieder des
Genoſſentages im Namen der ſtädtiſchen Behörden und Bürger
ſchaft herzlich willkommen. (Lebhafter Beifall.)

Der Vorſitzende, Verbands- Direktor Nizze (Ribnitz) dankte
in längerer Rede für die Seitens der Regierung und Bürger-
ſchaft dargebrachten Begrüßungen, indem er verſicherte, daß ſich
durch den ſo überaus ſympathiſchen Empfang die Verſammlung
neu gekräftigt fühle. Er bitte die Verſammlung, ſich zum Zeichen
J Begrüßung von den Sitzen zu erheben. (Dies
geſchieht.Alshann erſtattet der Verbandsanwalt Schenk (Berlin) den

Bericht über das Ala Geſchäftsjahr und über die Aus
führung der Beſchlüſſe des vorigen zu Weimar ſtattgefundenen
Vereinstages. Als ganz beſonders erfreulich bezeichnete der
Verbandsanwalt, daß auch die Landbevölkerung anfange, ſich
den auf Selbſthülfe beruhenden Genoſſenſchaften zuzuwenden. So
haben ſpeziell die landwirthſchaftlichen Conſum Vereine in den
letzten Jahren eine erfreuliche z z erfahren. Die Urſache
des fortwährenden Gedeihens der Genoſſenſchaften ſei in erſter
Reihe dem unverbrüchlichen Feſthalten an den Grundſätzen von
Schulze Delitzſch zu danken. Auf der Baſis der bewährten Or-
ganiſation werde es gelingen, die wirthſchaftliche Unabhängigkeit
in immer weitere Kreiſe zu tragen. (Beifall.) 4

Direktor v. d. Nahmer S berichtet hierauf über den
Stand der Verbandskommiſſionen: Die Verbandsreviſionen,
welche von den Commiſſionen ausgeübt werden, haben ſich als
unabweisbare Nothwendigkeit herausgeſtellt. Dies habe ſich denn
auch bei allen deutſchen Verbänden geltend gemacht. Anfangs
ſei die Verbandsreviſion eine freiwillige geweſen, von 1883 an
aber in einzelnen Verbänden obligatoriſch geworden. Jn Folge
hiervon haben ſich allerdings einzelne Vereine von den reviſions
freundlichen Verbänden getrennt, aber erſtere werden bald ein
ſehen, daß es beſſer wäre, wenn ſie aus ihrer Vereinzelung
heraustreten und ſich der Reviſion unterwerfen würden. Mit
der Entwickelung des Reviſionsweſens haben wir Urſache, außer
ordentlich zufrieden zu ſein. (Beifall.)

Direktor Schwanitz (Jlmenau): Er müſſe dagegen ganz
entſchieden Einſpruch erheben, daß die Reviſion, wenn ſie einmal
obligatoriſch gemacht worden ſei, ad libitum gehandhabt werde.
Sei die Reviſion obligatoriſch gemacht, dann müſſe ſie konſequent
und ſtreng durchgeführt werden. Jn dieſer Richtung habe dere erektor nicht nur ein Recht ſondern eine ernſte Pflicht.

Beifall.Nachdem noch mehrere Redner die obligatoriſche Reviſion
auf's Dringendſte empfohlen hatten, gelangt folgender, von dem
Verbandsanwalt Schenk (Berlin) geſtellter Antrag mit großer
Mehrheit zur Annahme:

Aus der Reichshauptſtadt.
W. Berlin, 20. Auguſt.

Sie iſt da, ſie, die ſchon ſo viel Herzklopfen und Un-
ruhe bereitet hat, noch ehe ſie aus Tinte und Drucker-
ſchwärze an das Licht des Tages emporſtieg. Gilt es ſonſt
als bewährte Erfahrung, daß von weiblichen Weſen diejenigen
die beſten ſind, von denen am wenigſten geredet wird, ſowohl
im Guten, wie im Böſen, von ihr iſt genug geredet worden,
noch ehe ſie überhaupt da war. Nicht die Gegner und
Feinde, deren ſie von vorn herein gewärtig ſein mußte,
haben das beſorgt, wenigſtens nicht im Böſen, ſondern die
allernächſten Freunde und Freundinnen. O, wie gern
hätten ſie das junge Leben ſchon im Entſtehen vernichtet!
Sie haben es nicht vermocht, das Kindlein ſchon in der
Geburt todt zu drücken. „Es läßt ſich nicht leugnen“, ſo
ſchrieb einer ſeiner publiciſtiſch- politiſchen Freunde für
viele, „daß die „Freiſinnige Zeitung“ auf das Publikum
ſpeculirt, welches zur Zeit den Leſerkreis des „Berliner
Tageblatt“, „Berliner Zeitung“ u. ſ. w. bildet. Darum
alſo die großen Schmerzen. Ja, in Geld und Abonnenten
ſachen hört auch bei dem Kiberalſten alle Gemüthlichkeit
auf, und daher iſt es zu erklären, wenn auch nicht ganz
zu verſtehen, daß alle die bedrohten fortſchrittlich jüdiſch
freiſinnigen Zeitungen, auch die allergrößten nicht ausge
ſchloſſen, die Aufnahme der Annonce verweigerten, welche
zum Abonnement der „Freiſinnigen Zeitung“ reizen ſollte.
Sie haben ſogar die Taſchen zugeknöpft, in welche ſie ſonſtſo e Jnſerateneinnahmen zu ſecen pflegen; nicht ein

mal für Bezahlung wollten e ſich mit dieſem Jnſerat
befa en. Nur Tante Voß in urgroßmütterlicher Würde
machte eine rühmliche Ausnahme; dieſe alte Dame iſt im
Bewußtſein ihrer Annonceneinnahmen ohne Gleichen aller
dings über ſolche kleinliche freiſinnige Bedenken hinaus.

Vorläufig -iſt die „Freiſinnige Ztitung“, deren erſte
Probenummer heute früh ausgegeben wurde, allerdings

theilun

„Der Vereinstag empfiehlt den Unterverbänden, überall An
ordnungen darüber zu treffen, 1) daß auf jedem Unterverbands-
tage über die ſtattgehabten Reviſionen des abgelaufenen Jahres
allgemeiner Bericht ohne Nennung der einzelnen betroffenen
Vereine erſtattet werde und daß an dieſen Bericht die Mit

ng der Vertreter aus den nprnen Genoſſenſchaften ſich
anſchließen und 8 daß den Vorſtänden der revidirten Vereine
zur Pflicht gemacht wird, innerhalb einer S 7 Zeitnach ſtattgehabter Reviſion dem Verbandsdirektor Mittheilung
zu machen, inwieweit die Erinnerungen und Mahnungen des
Reviſors befolgt worden ſind, oder welche Gründe vorhanden
ſind, aus welchen dieſes in einzelnen Fällen nicht geſchehen iſt,
oder nicht geſchehen konnte.“

Ein weiterer, ſeitens des ConſumVereins der Provinz
Sachſen geſtellter Antrag:

„Der Allgemeine Vereinstag wolle beſchließen, den Anwalt
zu erſuchen, bei künftigen Reviſionen des Genoſſenſchafts- Geſetzesdahin zu wirken, daß fur ProduktivGenoſſenſchaften die Beſtim

mung des 8 38, Abſ. 1 des Geſetzes dahin geändert werde: daß
das Recht der Genoſſenſchafter, auszutreten, durch Statut aus

eſchloſſen werden kann, wenn die Genoſſenſchaft auf eine be
timmte Zeit geſchloſſen iſt wurde nach längerer Debatte an

genommen und alsdann die Sitzung vertagt.
et

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

S Schkeuditz, 21. Auguſt. (Prämiirung.) Die
auf der Weltausſtellung in Antwerpen ausgeſtellte
Drahtſeilbahn (Syſtem Th. Otto, Schkeuditz) iſt mit
der goldenen Medaille prämiirt worden.

S Bitterfeld, 21. Auguſt. (Weibliche Feuer
wehr.) Der „Stadt- und Landbote“ berichtet einen Vor
fall, der ſich am Montag während des Brandes ereignete,
und der der Komik nicht entbehrt: Unter den Landſpritzen,
welche zur Löſchung des Feuers erſchienen, befand ſich
auch eine, welche von zwei Frauen bedient wurde. Das
Erſcheinen dieſer Bedienungs-, Mannſchaften“ erregte unter
den Anweſenden natürlich einiges Aufſehen, bei Einigen,
die da wähnten, daß man die Frauen bei einer ſo
ernſten Gelegenheit aus Gefälligkeit mitgenommen, auch
rechten Unwillen. Von dieſen letzteren nun machte einer
dem PolizeiSergeanten Bauermeiſter Mittheilung von dem
Vorkommniß, und dieſer bedeutete die Frauen, „daß ſie
augenblicklich die Spritzen zu verlaſſen hätten“. Da kam
die „öffentliche Sicherheit“ bei den Frauen aber ſchön an.
Dieſelben ſetzten ſich vielmehr erſt recht auf ihre Spritze
und antworteten: „Wir ſind von Pouch, und das iſt unſere
Spritze; wenn unſere Männer nicht zu Hauſe ſind, da
müſſen wir doch die Spritze ſelbſt bringen. Und damit
mußte man die Poucher Frauen bei ihrer Spritze laſſen.

Jedenfalls ein M hübſcher Zug von dieſen, daß ſie
in Abweſenheit ihrer Männer zur Brandſtätte fuhren und
ſo tapfer bei der Spritze blieben.

u. Barby, 20. Auguſt. (Seminar-Lehrer-
Conferenz.) Heute fand hier die amtliche Lehrer-
conferenz, welche von den Lehrern aus den KreiſenCalbe a. S Wanzleben, Wolmirſtedt, Jerichow 1 und 2
beſucht war, ſtatt, zu der ſich ca. 225 Theilnehmer einge
funden hatten. Seminardirektor Schwarz eröffnete die
Verſammlung mit einer Anſprache. Jn geiſtreicher, an
ſprechender Weiſe wies er u. A. darauf hin, daß die Lehrer,
welche meiſt einzeln wirken, leicht werden und
innerlich verkrüppeln und daß die Conferenzen Erfriſchung und
Ermunterung geben. Der Seminarhülfslehrer Lohoff
hielt einen Vortrag über das Thema: „Der grammatiſche
Unterricht nach Umfang und Methode in der Volksſchule“.
Darauf hielt der Genannte eine Lektion in dieſem Gegen
ſtande wit Kindern der Seminar-Uebungsſchule. Ein ge
meinſchaftliches Mittagseſſen fand im Konradſchen
Lokale ſtatt. Nachmittags wurden die fremden Gäſte des
Seminars durch ein recht gut ausgeführtes Concert der
Seminariſten erfreut.

o Liebenwerda, 19. Auguſt. (Kreisſynode.)
Unter dem Vorſitze des Herrn Superintendent Grunewald
fand hier geſtern die diesjährige Kreisſynode ſtatt. Ueber
das kirchliche Leben, ſowie über das Jntereſſe an der
äußeren und inneren Miſſion wurde eine erfreuliche Zu
nahme conſtatirt, während andererſeits auch ſittliche Schäden
zur Sprache kamen, welche an einigen Orten in Verbin-

mit dem Apotheker Otto'ſchen Reagens auf
des hieſigen Magiſtrats vorgenommene Unterſuchung des
Waſſers der ſtädtiſchen Brunnen hat ergeben, daß 8 Brunnen
gutes, 3 mittelmäßiges, 8 unreines und A ſchädliches Trink-
waſſer liefern. Die letzteren ſind für den öffentlichen Ge
brauch ſofort geſchloſſen worden.

dieſer Jnſel legte.
Mittheilungen des
und

Rechtsfall.)
Dienstag der Kantor Daume aus Sömmerda als Ange-
klagter vor der hieſigen Strafkammer.
a in der Schule zu Sömmerda der 14 jährige Knabe

u

merkſam und ſpielte ihm dann, indem er ſich niederbeugte,
den richtigen Ton auf der Geige vor.

Unterleib.

wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. die Verpflegungs-ſtationen ſind möglichſt nach dem Muſter der Hriſt en

Herbergen zur Heimath zu geſtalten. 2. Sämmtliche Mit
glieder der Synode verpflichten ſich, die Sache der kirchl.
Katechiſation mit der confirmirten Jugend nach Kräften
u h 3. Der Synodalvorſtand wird beauftragt,
ei den betreffenden Behörden dahin zu wirken, daß dem

an einigen Orten mit den Spinnſtuben verbundenen Un

weſen euergiſch gli eSynode verpflichten ſich, durch Wort und Beiſpiel dafür
zu ſorgen, daß die Heilighaltung des Sonntags in unſerem
Synodalkreiſe eine immer allgemeinere werde.
Berichte des
der inneren
batte wurde die Synode mit Gebet und Segen

geſteuert werde. 4. Die Vigia der

Nach einem
über das Werk

chließenden De-
eſchloſſen.

er.) Die
eranlaſſung

errn Paſtors s
iſſion und einer ſich daran

s Gardelegeu, 21. Auguſt. er

plI. Wittenberg, 20. Auguſt. (Luftige Sommer-
wohnung). Dieſer Tage wurde, wie das hieſige „Krbl.“
erzählt, in den Pieſteritzer Fichten eine aus jungen
Baumſtämmen errichtete Ken
aus Zweigen zuſammengeflochten waren entdeckt.derſelben hauſte ein Menſch der ſich für einen in Magde-

burg geſt. Buchbinder R. ausgab und der ſich
dieſes lu
ſagte, darin zu verhungern.
konnte er nun nicht zur Ausführung bringen, da der
Gensdarm Weber mit dieſer eigenthümlichen Art, in den
Tod zu gehen, nicht einverſtanden war.
daß der angeblich Lebensmüde 4 98 Pf. in ſeinem
Strumpf verſteckt hatte, über deren Erwerb er keine Aus-
kunft geben konnte, läßt übrigens den Schluß, daß man
es mit einem raffinirten Spitzbuben zu thun hat, gerecht-
fertigt erſcheinen.

deren Wände künſtlich
Jn

tige Sommerlogis errichtet hatte, um, wie er
Dieſen ſeinen Vorſatz

Die Thatſache,

Torgau, 20. Aug. (Miſſionsfeſt.) Bei dem
diesjährigen Miſſionsfeſte in unſerer Stadt, welches geſtern
Nachmittag gefeiert wurde, hielt der Herr Paſtor Bunz
aus Haſſerode, früher in Möttlingen in Württemberg
und noch früher Miſſionslehrer in Barmen, die Feſtpredigt
über Jeſ. 60, 1. Die Nachfeier fand wegen der ungün-
ſtigen Witterung im Saale des Tivoli ſtati. Die erſte
Anſprache hielt Herr Paſtor Köſtler aus Zwethau über
Neu-Guinea. Der Redner that beſonders deſſen Er-
wähnung, daß der erſte Europäer, der vor nunmehr 30
Jahren ſeinen Wohnſitz auf dieſer Jnſel aufſchlug, der
Miſſionar Gottlob Geißler war, ein Mann aus dem Dorfe
Probſthain bei Torgau ſtammend, welcher mit ſeinem

Ottow, von Goßner ausgeſendet, hier unter den
anibalen NeuGuineas den Grund zur Chriſtianiſirung

ieran ſchloſſen ſich noch mancherlei
eſtpredigers Bunz über die Leiden

Freuden der Barmer Miſſinare in Sumatra, Borneo
und Weſtafrika. Lehrer Baltin aus Torgau führte darauf
in kurzen Zügen den Verſammelten den Lebensgang des
Miſſionars Geißler vor Augen, worauf Herr Paſtor
Rühlmann aus Torgau, welcher die Verſammlung auch
geſſar hatte, dieſelbe mit Erzählungen aus der jüngſten
Reiſe des Miſſionsdirektors Wangemann in Afrika ſchloß.

V Erfurt, 20. Auguſt. (Ein eigenthümlicher
Wegen fahrläſſiger Tödtung ſtand am

Am 10. Februar

tav Möller falſch; der Kantor machte ihn darauf auf

Dabei ſtieß er un-
abſichtlich den Knaben mit dem Geigenbogen gegen den

Der Knabe erkrankte, wie die Anklage annimmt,
in Folge dieſes Stoßes, am andern Tage an Bauchfell-
entzündung und ſtarb hieran am 23. Februar. Die Ver-

dung mit den Spinnſtuben aufgetreten ſind. Darauf handlung, zu der auch eine Anzahl Mitſchüler des Ver-

e. e e
nur ein Blättchen. Doch legitimirt es der große Ober-
Freiſinnige deutlich genug. An der Stirn trägt es die
inhaltſchweren Worte: Begründet von Eugen Richter.
Das iſt ja hinreichend, um alle kleineren Freiſinnigen mit
Sorgen zu erfüllen. Empfanden ſie bisher ſchon Eugen's
Diktaturgelüſte ſehr übel, wie wird es nun erſt werden,
wo dem Generalgewaltigen des Fortſchritts ſogar ein täg-
licher Moniteur zu Gebote ſteht

Aber ſehen wir uns das Kindlein einmal etwas näher
an. Wir ſind ja conſervativ und brauchen daher nicht zu
fürchten, daß Herr Eugen Richter auf die Abonnenten
unſerer Zeitung ſpeculire. Gelingt es ihm dagegen, dem
„Berl. Tageblatt“ und anderen ähnlichen Blättern etliche
Tauſende zu entreißen, uns kann's nur ſehr recht ſein. Wir
gönnen ihm die Einnahme von ganzem Herzen, denn wir
halten ihn für unſer politiſches und parlamentariſches
Leben noch für nothwendig, wär's auch nur zur gelegent-
lichen Dämpfung linksſeitigen Uebermuthes. Ein altes,
weinerliches Lied ſingt vom Menſchenkinde: „Macht man
im Leben kaum den erſten Schritt, bringt man als Kind
ſchon eine Thräne mit.“ Auch die „Freiſinnige Zeitung“
bringt bei ihrem erſten Schritt in's Leben dieſe Thräne
mit. Albert Träger, der Hauspoet der unverfälſchten
Freiſinnigkeit, vergießt dieſelbe in der erſten Probenummer
in Geſtalt eines mehr mundvollen, als ſchwungvollen Ge
dichts von nicht weniger, als acht achtzeiligen Strophen.
Wenn das ſo etwas wie ein r für ein bedeuten-
des politiſches Preßorgan ſein ſoll, und für unbedeutend
wird es doch der Begründer nicht gleich von vorn herein
angeſehen wiſſen wollen, ſo iſt er damit gründlich herein-Feſeden und a Urſache, eine ſtille Reuethräne zu weinen.

Oder ſind ſolche Wuththränen nicht mehr als lächer-
lich, wenn Herr Träger ſingt:Dem deutſchen gzreſtun, in Bann und Acht

Verſchrieen von allen Seiten,
Will Uebermacht und Niedertracht
Ein ſchmähliches Ende bereiten u' ſ. w.

Die bejammerte Uebermacht, das ſind doch wohl die
berühmten 70000 Abonnenten des Herrn Moſſe in der
Jeruſalemerſtraße, und die beklagte Niedertracht kann doch
vernünftiger Weiſe nur der die Annonce verſagende fort-
ſchrittliche Zeitungsliberalismus ſein. Aber ſo etwas be-
ſingt man doch nicht und druckt es noch gar. Oder iſt
es werth, den guten alten Pegaſus um folgender Verſe
willen zu maltraitiren?

Das deutſche Volk von Anfang an
Liebt es die Freiheit herzinnig,
Und jeder ächte deutſche Mann
Jſt von Geburt freiſinnig.

Na, na, Herr Albert Träger, wir wollen ja der poetiſchen
Licenz vieles zu gute halten, aber ſollte ſich Jhr
und Meiſter wirklich durch dieſe Verſe ſo hinters Licht
führen laſſen? Das weiß er doch ganz gewiß, daß ge
rade die Jugend unſeres Volkes, welche ihrer Geburt noch
näher ſteht, als wir alten vormärzlichen, wenigſtens vonder Freiſinnigkeit Richter Träger ſcher Sorte herzinnig

wenig wiſſen will.
Natürlich fehlt es dieſer mancheſterlichen Poeſie auch

nicht an etlichen Seitenſprüngen in die Zoll- und Wirth-
ſchaftspolitik.

Beſteuert das Brot, verzollt das Licht
Und thürmet Schranke auf Schranke,
Den Freigebor'nen feſſelt Jhr nicht,
Freizügig iſt der Gedanke!

Wer hat das je beſtritten? Dazu brauchte wahrlich nicht
erſt die Zeitung“ zu entſtehen, um der Welt
dieſe Weisheit zu bringen. Der Gedanke mag ſo freizügig
wie möglich ſein, wenn nur in Folge der freiſinnigen Ge
ſetzgebung die Hauſirer und unſer armes, im Schweiße
ſeines Angeſichts arbeitendes Volk nicht ſo furchtbar frei-
zügig geworden wäre.

Aber man höre weiter und ſtaune!
Er (nämlich der freiägi e Gedanke) fachte die muthigen

nner an,
Die alle fur uns gelitten,



ſtorbenen als Zeugen geladen waren, ſtellte eine Schuld
des Angeklagten nicht feſt und ſo erkannte der Gerichts
hof, entgegen dem auf vier Wochen Gefängniß lautenden
Antrage des Staatsanwalts, auf Freiſprechung.

L Weimar, 20. Auguſt. S as Großherzogliche
Hoftheater) beginnt ſeine Vorſtellungen am 6. Sep-
tember und wird als erſte Vorſtellung Mozart's „Zauber-
flöte“ aufgeführt, der am 9. September „Das goldene
Kreuz“, Oper von Jgn. Brüll folgen wird. Als erſtes
Luſtſpiel gelangt Zopf und Schwert zur Aufführung,
worin Herr Fuchs, an Stelle des von uns geſchiedenen
Herrn Fiſcher, den König Friedrich Wilhelm I. als An
trittsrolle darſtellen wird. Als erſte Novität wird zur
Aufführung in 2 Tagen (am 8. und 10. October) die
Grillparzer'ſche Trilogie „das goldene Vließ“ vorbereitet,
ſodaß am erſten Abend: „der Gaſtfreund* und „die
Argonauten“ und am zweiten Abend „Medea“ ge-
geben wird.

Goßlar, 20. Auguſt. (Vermißt.) Der Berg-
aſſiſtent Heinrich Lüddeke von hier, 24 Jahre alt,
ſchlanker Statur, etwa 1,72 m groß, mit röthlich hell-
blonden Haaren und ebenſolchem Schnurrbart grauen
Augen, bekleidet mit einem v ſchwarzem
Filzhut und Bergſchuhen, iſt am 8. d. M. Abends von
Goslar angeblich nach Braunſchweig gereiſt und trotz aller
Nachforſchungen ſpurlos verſchwunden. Die Polizeibe
hörden ſind erſucht worden, r 1 nach dem
Verſchwundenen anſtellen zu laſſen, und falls derſelbe er
mittelt werden ſollte, telegraphiſche Nachrichten an den
Magiſtrat zu Goslar zu e

Sundhauſen, 20. Auguſt. (Pfarrerwahl.)
Vom GemeindeKirchenrath zu Sundhauſen geht uns mit
Bezug auf eine Notiz, wonach Herrn Paſtor Richter aus
Pansfelde die Sundhäuſer Pfarrſtelle verliehen ſei, die
Mittheilung zu, daß die Beſetzung derſelben dieſes Mal
durch das Gräflich Stolberg Stolberg'ſche Conſiſtorium
mit Concurrenz der Gemeindewahl erfolgt und daß letztere
bis jetzt noch nicht ſtattgefunden hat, mithin der Nach
folger des Herrn Paſtor Glöckner noch nicht beſtimmt iſt.

Bernburg, 20. Auguſt. (Dynamitgeſetz.) Der heute
zwiſchen 9 und 11 Uhr Vorm. in der hieſigen Strafkammer auf
Grund des Dynamitgeſetzes zur Verhandlung gekommene Fall
war a ſchwierig und complicirt. Auf der Anklagebank
nahmen folgende 4 Perſonen Platz: 1. Der Sandgrubenbeſitzer
G. Höltzke aus Latdorf, 2. der Arbeiter F. Brümmer aus Crüchern,
3. der Gaſtwirth F. Becker aus Latdorf und 4. der Kaufmann
P. Winkler aus Bernburg. Der Anklage lag folgender Fall zu
Grunde: Der Sandgrubenbeſitzer G. F brauchte zum Sprengen
von Steinen Dynamitpatronen und erſuchte den Schulzen Franze
aus Latdorf um eine zum Kaufe derſelben erforderliche Be
ſcheinigung, die ihm, als einer unbeſcholtenen Perſon, auch aus
geſtellt worden war. Da p. S inzwiſchen erkrankte, begab ſich
auf ſeine Veranlaſſung der Gaſtwirth e B. aus Latdorf zu dem

en Kaufmann P. W., der im Beſitze einer Conceſſion zum
erkauf von Dynamit iſt, und erhielt von demſelben auf Grund

des Schriftſtücks am 16,. Febr. und 27. März er. die gewünſchten
Dynamitpatronen, welche p. H. in dem Kaſten einer hat auf
bewahrte. Nachdem auch der Arbeiter F. B aus Crüchern durch
den Schulzen Weſtphal daſelbſt, der ebenſo wie der Schulze
e aus Latdorf das Dynamitgeſetz nicht genau kannte, in
den Beſitz einer ähnlichen Beſcheinigung gelangt war, erhielt
auch er vom Kaufmann W. Dynamitpatronen. Da nun die
Schulzen nicht die competente Behorde zur Ausſtellung der in
Rede ſtehenden Beſcheinigungen ſind, ſondern die betreffende
Kreisdirection, ſo ſind die obengenannten 4 Perſonen wegen un
ſten Beſitzes reſp. Verkaufs von Dynamit unter Anklage

eſtellt,die mildeſte Strafe. Der Vertheidiger, Juſtizrath Campe, zog

Entſcheidungen des Reichsgerichts an und plaidirte
für Freiſprechung, umſomehr als die Angeklagten bona de ge
handelt hätten, indem ſie ſich eine Beſcheinigung ausſtellen ließen
und die Ortsſchulzen für die competente Behörde hielten. Nach
dem ſich der Gerichtshof zurückgezogen und gen Stunde
über den Fall berathen hatte, wurde wieder in die Verhandlung
eingetreten, und ſchließlich die Verhandlung behufs Vernehmung
von zwei weiteren Zeugen vertagt. Ueber das Urtheil berichten
wir demnächſt.

Er hat mit unſerm Heeresbann
Auf Frankreichs Feldern geſtritten.Welche Geſchichtetennteiß welche Correctur der That-

ſachen! Bisher wußten wir, daß gerade die Fortſchrittler
anno 1870 gar nicht für den Krieg gegen Frankreich
waren, daß ſie ſich nur nothgedrungen mit demſelben zu
frieden gegeben. Auch waren wir immer der Meinung
geweſen, ein Aufflammen deutſch patriotiſchen chriſtlichen
Geiſtes habe damals jene Wunder bewirkt und unſer Kaiſer
mit ſeiner demüthigen, r r Beugung unter Gottes

ügung habe dieſen Ton angeſchlagen, unter deſſen Brauſen
rankreichs Uebermuth zuſammenbrach und das neue

deutſche Reich erſtand. Herr Albert Träger weiß dasaber viel n und Herr Richter glaubt es ihm vielleicht,

daß es der freizügige Gedanke geweſen iſt.
Der erſte Leitartikel, Kanzler und Abgeordnete über-

ſchrieben, iſt auch nur eine große Klage, nämlich darüber,
daß der Reichskanzler Fürſt Bismarck ſo viel mächtiger
und erfolgreicher iſt, als gewiſſe parlamentariſche Größen.
„Jn andern Ländern wohnt den Volksvertretern das Recht
bei, den Reichskanzler zu verklagen wegen unrechtmäßigerVereinnahmung und Verausgabung von Geldern. n

Deutſchland läßt der Reichskanzler dieſerhalb jetzt Ab
geordnete verklagen. Dieſe haben von Parteigenoſſen nur
wenige Hundert Mark zur Schadloshaltung, der Reichs
kanzler hat ein Rittergut, eine Vermögensverbeſſerung er

Jn dieſem Tone geht es weiter fort. Gleich in
er Probenummer erfüllt das neue Beiblatt des Fort-

ſchrittführers die Vorausſagung ſeiner eigenen Freunde,Herr Richter liebe es, ſieh als eine Art Oppoſitions-
kanzler aufzuſpielen, und ſo werden ſeine Redekeulen wohl
mit beſonderer Vorliebe nach der Wilhelmſtraße zu ſauſen.
Nun, mögen ſie ſauſen, wohin ſie wollen. Sie wirkten
ſchon in dem nur wöchentlich erſcheinenden „Reichsfreund“
ſeit lange nicht mehr aufregend, ſondern nur
langweilend, ſie werden dies in der täglich erſcheinenden
„Freiſinnigen Zeitung“ erſt recht thun. Bei derſelben
werden auch die ſeit der an der Seceſſion zu Grunde ge
angenen „Tribüne“ domicillos gewordenen „vBerliner

Wespen“ des Herrn Stettenheim als Gratis-Beilage wieder
einen Unterſchlupf finden. Neues kommt mit alledem nicht
in die Welt. Faſt ſieht es aus, als wollte der Liberalis-
mus mit alten abgetragenen Kleidern neuen Staat machen.Daß ſogar den Herr Moſſe, Ullſtein u. ſ. w. davor
graut, iſt wirklich ein Zeichen der Zeit, welches ſelbſt Herr
Eugen Richter bedenken ſollte. Es gehört viel Muth dazu,
unter ſolchen Auſpicien den Kopf eines neuen demokratiſchen
Blattes durchzuſetzen.

Stagatsanwalt e en beantragte für alle Angeklagten

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
23. bis 29. Auguſt 1885.

S Wochen Sonnen Mond- Zeittag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. lange Sleichung

23 Sonntag 4.59 7.4 vei 234Mg. 145 2,4 M.
24 Montag 5.1 7.2 Tage 3.35 14.1 2,1251 Dienstag 5.2 7.0 s 1358 1,926 Mittwoch 5.8 6.58 7.11 Ab. bei 13.55] 1,6
27Donnerſij 55 656 73 Ta 1351 1328 S 5.7 6.84 J 8.0 13.471 1,029 Sonnab. 5.8 6.52 8.26 ge 13.44 0,7

Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 23. bis Mittag des 29. ge
rechnet, in Rectaſcenſion von 152 30' bis 1579 59, in Decli-
nation von 110 20 bis 9 14“ (im Zeichen der Jungfrau,
in welches ſie am 23 eintritt) und hat am 26. (Mittwoch) für
Halle eine mittägige Verticalhöhe von 480 49 Der Mond

eichen Waſſermann (am 23.
d idder (28. und 29.), nimmtzu, erreicht am 25. (Dienstag) um 6 U. 13 Min.

Abds. die Phaſe des Vollmonds, nimmt dann wieder ab und ge
währt uns dieſe Woche noch abendlichen Mondſchein. Pla-
netenſtellungen. Unſichtbar bleiben Merkur, Jupiter und
Uranus; Merkur befindet ſich am 27. in größter ſüdlicher
Breite ſowie in Conjunction mit Jupiter. Venus iſt bei klarem
Himmel Abendſtern, leuchtet nach Sonnenuntergang tur Zeit
tief im W und geht daſelbſt gegen 8 U. Abds. unter. Mars

nden ſich rechtläufig im Bilde der Zwillinge;
jener geht gegen 1 U. Mas., dieſer zwiſchen 12 und 1 U.
Mags. im NO. auf. Uranus, der, wie ſchon erwähnt, unſichtbar
bleibt ſteht am 24. in Conjunction mit Venus, ohne daß wir
etwas davon ſehen.

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen. Contreadmiral
Mouchez, Direktor der Sternwarte zu Paris hat am 15. Juni
dieſes Jahres der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften einen
Bericht erſtattet über die neueſten ſtaunenswerthen Erfolge der
Sternphotographie und die Hoffnungen, die daran geknüpft
werden. Bei der großen Bedeutung und Wichtigkeit. die gerade
die Photographie jetzt, man kann faſt ſagen von Tag zu Tag
mehr für die Aſtronomie gewinnt, laſſen wir dieſen kurzen
Bericht, welcher ein überſichtliches Bild der einſchlägigen Arbeiten

iebt, in deutſcher Ueberſetzung folgen. „Der neue Apparat für
dimmelsvphotographie von den Herren Henry“, ſagte Mouchez,

„iſt ſeit einigen Tagen völlig fertig, und wir haben das gegen
wärtige ſchöne Wetter benutzen können, um prächtige Photo

der Milchſtraße z J n. Auf dem Abdruck, der
eute der Akademie vorgelegt wird, kann man ungefähr 5000

Sterne von der 6. bis zur 15. Größe zählen (das bloße Ange
ſieht die Sterne nur von der 1. bis 6. Größe), die auf einer Aus
dehnung von 2 15 in Rectaſcenſion und 30 in Declination zu-
ſammenſtehen. Um dem berechtigten Einwand des Herrn Fi e au
hinſichtlich der Möglichkeit zu begegnen, daß zufällige Fehler in
der (photographiſchen) Platte mit Sternen verwechſelt werden
könnten, ſind drei aufeinanderfolgende Einſtellungen gemacht
worden, jede eine Stunde lang, indem das Fernrohr um 5“ fort
bewegt wurde. Jeder Stern iſt alſo dreimal wiedergegeben und
bildet ein kleines Dreieck von 5“ Seitenlänge. Drei Stunden
hintereinander mußte der Aſtronom u und Hand am Fern-
rohr haben, um es ganz genau auf denſelben Punkt des Himmels
gerichtet zu halten. (Das Fernrohr an deſſen hinterem Ende
der photographiſche Apparat angebracht iſt macht die ſcheinbar
tägliche Bewegung der Geſtirne durch ein Uhrwerk ſelbſtthätig
mit; da aber letzteres nie vollkommen geht, muß der Aſtronom
durch ein Nebenfernrohr einen beſtimmten Punkt des Himmels
fixirt halten und dadurch den Gang des Uhrwerks überwachen
be w. ihm nachhelfen.) Mit einem 20-30fach vergrößernden
Mikroskope treten alle Einzelheiten dieſer Photographie in großer
Reinheit wieder hervor. Dieſes ſehr beachtenswerthe T
läßt die letzten Zweifel verſchwinden, welche man über die Mög
lichkeit, heute eine Karte des ganzen Himmelsgewölbes in An-
griff zu nehmen noch hegen konnte, denn es ſind hiermit faſt
alle in den ſtärkſten Fernrohren ſichtbaren Sterne zur An
ſchauung gebracht. it Hülfe ähnlicher Abdrücke wird der

tronom ununterbrochen den Himmel mit einem einfachen
Mikroſkope in ſeiner Arbeitsſtube durchforſchen und ſtudiren
können wenn bedeckte Witterung ihm keine Beobachtung ge
ſtattet. Um die 4100 Quadratgrade des Himmels wiederzu
geben, wird es ungefähr 6000 ähnlicher Abdrücke bedürfen. Vor
ausgeſetzt, daß 6 oder 8. gyt gelegene Sternwarten auf beiden
Erdhalbkugeln ſich zu dieſer Arbeit verſtehen und daß jede von
ihnen im Jahre 150--200 Aufnahmen anfertigt, könnte eine voll
ſtändige Himmelskarte, die mehr als 20 Millionen Sterne
bis zur 14. und 15. Größe enthielte, in weniger als 5—6 Jahren
ausgeführt ſein. (Damit würde eine Arbeit geleiſtet, zu welcher

und Saturn be

Dinge ezichtigen.
blendetſten

Indeſſen giebt es auch bereits Zeichen, daß die Ar-
beiterbewegung in geſundere Bahnen einlenken will. Mehr
als ſonſt fängt man an, anſtatt mit der Lohnfrage ſich
mit der Sonntagsfrage zu beſchäftigen. So geſchah
es am letzten Sonntage in einer großen Verſammlung der
Stuckateure. Von allen Rednern wurde da übereinſtimmend
betont, daß die Sonntagsarbeit lediglich ein Auswuchs der
heutigen capitaliſtiſchen Productionsweiſe ſei, und daß
man die Sonntagsarbeit zur Zeit des Zunft-
wanges nicht gekannt habe. Die ta nhedingt erforderlich im geiſtigen, ſittlichen, geſund

heitlichen und auch materiellen Jntereſſe; denn es ſei klar,
daß durch das Verbot der Sonntagsarbeit die Zahl der
beſchäftigungsloſen Arbeiter ſt verringern und dadurch
auch der Lohn im Allgemeinen ſteigen werde. Eine dem
entſprechende Reſolution wurde einſtimmig angenommen.
Auch die Malergehülfen beſchäftigten ſich mit dem
ſelben Gegenſtande und erklärten ſich mit den bezüglichen
Anträgen der Abgeordneten Grillenberger und Genoſſeneingeeanden- Jch meine, wenn wir Conſervativen nur

überall unſere Schuldigkeit thun, ſo ſind die Ausſichten
für unſere Sache, die in der That die des Volkes iſt,
günſtig genug.

die Aſtronomen nach der bisherigen Methode vielleicht ein Jahr
hundert brauchen könnten Dies würde ſicherlich das bedeu
tendſte und wichtigſte jemals ausgefährte aſtronomiſche Werk
ſein und würde den künftigen Aſtronomen den ſehr genauen Zu
ſtand des Himmels vom Ende des 19. Jahrhunderts, ohne Mög
lichkeit von Jrrthum und Auslaſſung, als Vermächtuiß über
mitteln. Die Sternwarte von Paris iſt bereit, ihren Theil der
Arbeit mit dem großen photographiſchen Apparat von 34 em
Oeffnung, den die Herren Henry und Gautier eben fertiggeſtellt
haben, in Angriff zu nehmen.“

9 u Exn m diereußen. eber die preußiſche Ernte in dieſem Jahreliegen jetzt die Ergebniſſe der von den landwirthſchaftlichen u

einen im Jult kreisweiſe bewirkten Schätzung der Ernte-
ausſichten in der vom Statiſtiſchen Bureau veröffentlichten

vor. Nach dieſen ſtellt ſich die Ernte in
rpnten eines Mittelertrages in den einzelnen Provinzen wie

olgt:
Weizen Roggen Gerſte Hafer Hülſenfrüchte

Oſtpreußen 108 96 94 96 97Weſtpreußen 105 93 97 100 97Brandenburg 90 82 84 80 87Pommern 97 84 96 93 99Poſen 96 87 86 86 91Schleſien 92 83 81 77 73achſen 190 88 97 93 92Schlesw.Holſtein 99 93 96 86 105annover 103 95 97 97 101eſtfalen 95 91 90 91 97Heſſen-Naſſau 100 99 93 98 92Rheinland 102 106 97 94 96Hohenzollern 87 81 96 84 89)
Staat 98 91 93 91 93Kaps

Kartoffeln u. Rübſen Klee- Heu Wieſen Heu
Oſtpreußen 104 100 94 85Weſtpreußen 99 101 88 88Brandenburg 96 89 84 87Pommern 100 98 91 89Poſen 98 99 80 82Schleſien 90 86 81 75S 97 99 98 89Schlesw.-Holſtein 98 96 101 93
annover 98 97 103 101eſtfalen 98 82 92 83an 98 89 96 94heinland 104 107 101 90Hohenzollern 96 56 92 88Staat 98 3 r92 9. 88Soweit die Witterung nach der Aufnahme dieſer Schätzung

noch Einfluß übte, hat ſie Manches gebeſſert und dürfte man
kaum fehlgreifen wenn man in einzelnen Provinzen das End
ergebniß noch ein wenig höger taxirt.

Ungarn. Laut neuerdings beim landwirthſchaftlichen Mi
niſterium eingelangten amtlichen Berichten über den Saatenſtand
ſind die Druſch- Arbeiten im ganzen Lande im Zuge, jedoch durch
ungünſtiges Wetter einigermaßen gehindert. Die Qualität des
Weizens iſt im Allgemeinen eine gute; in einzelnen Comitaten
übertrifft ſie alle Erwartungen. Die Hackfrüchte, namentlich
Erdäpfel, ſtehen nicht überall gleich; während ſie in den oberen
Gegenden und in Siebenbürgen in Folge des andauernden
Regens ſtellenweiſe zu faulen beginnen, leiden ſie jenſeits der
Donau und in den anderen Theilen des Landes unter der großen
Trockenheit und ſind im Wachsthum zurückgeblieben. Trotzdem
iſt noch immer, namentlich was den Mais betrifft, Ausſicht auf
eine gute Ernte. Ebenſolche Berichte ſind mit Bezug auf die
Weiden eingelaufen; wo es viel Regen gab war eine reiche
Grummet-Ernte, während in den von der Trockenheit leidenden
Gegenden über Futtermangel geklagt wird. Jn Obſt iſt eine
gute Exnte zu erwarten, wenngleich die Obſtbäume in letzter Zeit
durch ſtarke Winde gelitten haben. Der Weinſtock iſt in guter
Entwickelung. Bemerkenswerth iſt, daß heuer Klagen über
Mangel an Arbeitskräften nur ſporadiſch vorkommen. Der Ge
ſundheitszuſtand der Thiere iſt ein günſtiger.

Jtalien. Man meldet der „V. Z.“ aus Rom, 11. Auguſt
Die Weizenernte in Jtalien hat einen Ertrag von 4167200
Hektoliter ergeben, und entſpricht 81 pCt. einer Mittelernte. Die
Qualität zerfällt in 11 pCt. beſte 81 pCt. gute, 6 pCt. mittel
maß und 2 pCt. ſchlechte Qualität.

Spanien. Spaniens Ernte hat nach neueren Berichten
durch ſchwere Regen und Fröſte bedeutend gelitten und der Aus-
fall wurde durch Gewitter welche überall im Lande fürchterlich
hauſten weſentlich erhöht. Theils wurde das noch zu Felde
ſtehende Getreide getroffen niedergeſchlagen und ſeiner Körner
enthülſt, während in anderen Gegenden an dem ſchon geſchnittenen
Getreide ſchwerſter Schaden verübt wurde. Wein und Oliven
Zur ebenfalls viel Schaden genommen, geben aber immer noch

offnung auf gute Erträge.
Rumänien. Die rumäniſche Ernte ſcheint die Erwartungen

vollkommen zu rechtfertigen, welche ſeiner Zeit in den wieder
holten Berichten aus Bukareſt begründet wurden. Der Export
läßt allerdings noch viel zu wünſchen, doch ſoll für Raps allein
das Land etwa 25 bis 30 Millionen Francs Gold vom Aus-
lande erhalten haben. Deſſen ungeachtet hält ſich das Goldagio
noch immer zwiſchen 10 und 11 Proz., und eine Correſpondenz
des „P. Ll.“ verſichert, es zeige ſich trotz aller officiöſen Schön

nach wie vor in der rumäniſchen Geſchäftswelt die Be
orgniß, daß ungefähr dieſes Niveau beſtehen bleiben werde, ein

Zuſtand, der die Jmporteure beunruhigt und dadurch den Ge-
ſchäftsverkehr einengt.

Vereinigte Staaten. Waſhington, den 10. Auguſt.
g. T.) Der Bericht des landwirthſchaftlichen Bureaus pro

e conſtatirt eine mäßige Beſſerung des Standes der Baum-
wolle. Der gegenwärtige Durchſchnittsſtand iſt 96*/2. Die Ernteiſt einige Tage im Ruchtande, namentlich in den Staaten am

Atlantiſchen Meere. Die Pflanzen haben theils durch Trocken-
heit der Witterung, theils durch Regengüſſe oder Jnſecten etwas
gelitten; jedoch ſprechen die Berichte aus den meiſten Staaten
am Golf von Mexiko von zu großer Näſſe in den Ebenen. Der
Stand der Maisernte hat ſich gebeſſert und läßt einen Ertrag
von 26 bis 27 Buſhels per Acre erwarten, ein Ergebniß, wie
es ſeit 1880 nicht beſſer geweſen iſt. Der Frühjahrsweizen hatin den nordöſtlichen Staaten in Folge des heißen eng
Wetters ſeit dem 15. Juli gelitten und wird die bezügliche Ver
ſchlechterung der Condition auf vier Grad angeſchlagen, ſo daß
ein Minderertrag von 6 Millionen Buſhels gegen die Schätzung
vom 1. Juli erwartet wird. Der mittlere Stand des Hafers iſt
96, des Roggens 94, der Gerſte 92.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 20. Auguſt 1885.

„Aufgeboten: Der Hilfsbremſer Chriſtoph Guido Carl
Britting Dietendorf, und Louiſe Johanne Roſine Spieß,
Leipzigerſtraße 30. Der Tiſchler Hermann Albert Fink, große
Ulrichſtraße 55, und Alma Emilie Clara Hofmann, Tauben-
ſtraße 17. Der Maler Wilhelm Bernhard Paul Bäumler
und Johanne Chriſtiane Schmidt, Graſeweg 24. Der
Fabrikdirektor Otto Emil Wilhelm Chriſtian Holz, Staßfurt.
und Auguſte Friederike Clara Nehmitz, Mühlweg 22. Der
prakt. Arzt Dr. med. Friedrich Philipp Martin Otto Luther,
Ellrich, und Marie Matte, Königſtraße 200.

Geboren: Dem Bauunternehmer Richard Reupſch, Magde
burgerſtraße 33, eine Tochter, Martha. Dem Handarbeiter
Anton Kempe, kleine Brauhausg. 20, eine Tochter, Anna Marie.
S unehel. Söhne. Eine unehel. Tochter, Entbindungs

nſtitut.
Geſtorben: Der Maurer Carl Wilhelm Eduard Schmiljun,

42 Jahr 5 Tage, Kanzleigaſſe 3. Des Kaufmann Carl Hahn
Ehefrau Caroline Ferdinande geborene Melsheimer, 33 Jahr
7 Monat 2 Tage, Henriettenſtraße 21. Die Wittwe Johanne
Chriſtiane Hoffmann geborene Zeiſing 78 Jahr 4 Monat

Tage, Taubenſtraße 3. aufmann Adolf Glaw Sohn
Eduard Carl Juſtus, 1 Jahr 5 Monat 22Tage, alter Markt 33.
S Der Reſtaurateur Friedrich Herre, 50 ter 2 Monat 9 Tage,
Deſſauerſtraße 3. Der penſionirte Strafanſtalts Aufſeher
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Halliſcher Tages -Kalender.
Sonntag den 23. Augnſt:

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11-1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Volksbibliothek: Vm. von 11-—12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8-—10 im Reſtaurant „Reichskanzler.
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Montag den 24. Auguſt:

Kgl. UniverſitätsVibliothek (Friedrichſtr.): Von Montag den 17. bis Sonn-
abend den 29. Auguſt er. wegen baulicher Reparaturen geſchloſſen.

Vom 31. Auguſt cr. ab bis auf Weiteres täglich, außer Sonntags von
9 bis 1 Uhr geöffet, in den 2 letzten Dienſtſtunden werden Bücher ausge
liehen reſp. abgenommen.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6
im Gebäude der Königl. Univerſität- Klinik am Domplatz.

t ſwreibereten d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
achm. 4.

reiskafſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden
e u t un Rychm. o 3-5. geöffn

andesamt: Vorm. v. u. Nachm. v. geöffnet im Sparkaſſengebäude r 7 Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Ebehüchleger
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm, 8 bis Nachm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm. 8-—-1 u. Rachm. 3—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaffenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4 Sophienſtr. 10.Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—-1 u. Nm. 3 5Briberſtr 6.
vörſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. S dätzenbquſe
Patentſchriften-Leſezimmer: Pagdebnrgerſa, Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr Nachm.
Volhtechniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz“.
Verein ehemal. „36ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Türnhalle.
urnverein „Ule“: Abds. 8 un in der Turnhalle Taubenſtr. 10.

Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in
der „Dresdener Bierhalle“.

Stadt Berlin: Schachabend.
alleſches Volksbad, Leipzigerſtr. Nr. 6.: geöffnet von Vorm. 8 Uhr bis

r 8 2uhun aageamt: (gr. Berlin 16a). Wochentags von 81 r Mittagsund 2—-6 Uhr Abends.

Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und 16 Uhr.
m Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
derberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Vom 23. bis 29. Auguſt.

Neues Theater. Altes Theater.Sonntag: Zauberflöte. Sonntag Maſchinenbauer.
Montag: PechSchultze. Montag: Pariſer Taugenichts. Die

ienſtboten.
Dienstag: Carmen. Dienstag: Goldne Spinne.
Mittwoch: Zriny. Mittwoch: Raub der Sabinerinnen.
Donnerstag: Lohengrin.

Donnerstag: Clavigo.Freitag: Die Großherzogin von Ge

itag: C rolſtein.Freitag. Earmen. Sonnabend: Die Großherzogin von
Gerolſtein.Sonnabend: Epidemiſch.

Bekanntmachung.
Eisenbahn -Directions-Bezirk Magdeburg

VUmbau Bahnhof Halle.
Die Ausführung der Maurerarbeiten für Erweiterung des An

halter Locomotivſchuppens auf Bahnhof Halle (ca. 1150 cbm Erd
r ca. 1000 cbm Bruchſteine und Ziegelmauerwerk c.) iſt zu
vergeben.

Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von
1,0 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen. Zeichnungen
und Maſſendispoſition können auf dem Umbaubureau (Empfangsge-
bäude) eingeſehen werden.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Bei-
fügung der anerkannten Bedingungen portofrei und mit der Aufſchrift:

„Angebot auf Manurerarbeiten zum Locomotivſchuppen auf
Bahnhof Halle“

bis zum 1. September, Vormittags 12 Uhr an den Regierungsbau-
meiſter Königer hierſelbſt einzuſenden. [9098

Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection.
Cöthen- Leipzig.

Bekanntmachung.
Eisenbahn-Directions-Bezirk Magcleburg.

Vmbau Bahnhof Halle.
Die Lieferung von 90 mille rothen Ziegelſteinen, zu An-

ſichtsflächen geeignet, und 96 mille Klinker zur Erweiterung des
Anhalter Locomotivſchuppens iſt im ganzen oder getheilt zu vergeben.

Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von
0,50 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen. Zeichnun-gen und Maſſendispoſition können auf dem thudan Vor (Empfangs-

gebäude) eingeſehen werden.
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Bei-

fügung der anerkannten Bedingungen portofrei und mit der Aufſchrift:
„Angebot auf Ziegelſteine für Locomotivſchuppen Bahnhof
Hallebis zum 1. September, Vormittags 11 Uhr an den Regierungs

Baumeiſter Königer hierſelbſt einzuſenden. [9097
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection.

(Cöthen-Leiprig.)

Feuer-Aſſekuranz-Verein in Altona
de 1830.

Laut Rechnungs- Abſchluß für voriges Jahr werden 12/,
pOt. Dividende an alle diejenigen Mitglieder vertheilt, welche
in der Zeit vom 1. Juli 1883 bis 30. Juni 1884 Prämie ge-
r haben. Die Abhebung dieſer 12/, pCt. muß ſpäteſtens
is zum 30. September er. gegen Quittung beim Unterzeichneten

erfolgen, der ſich gleichzeitig zur Verſicherung von Mobiliar,
Waaren- und Ernte-Vorräthen, ſowie Gebänuden angelegent-

lichſt empfiehlt. (9015Th. Franz Schmidt. Haupt Agent
in Halle, Lindenſtraße 1 a.

Bisenbauten,
Sowohl eisernes Baumaterial, als auch Eisenconstructionen

W Zu äusserst ermässigten Preisen.
Laschen, Fenster, Treppen, Dächer, Giätter, Thüren, Thore, Veranden,
BalKkKons. Wellblech-Constrnetionen, Sprengwerke, Stalleinrichtun-
gen, Schuppen, Wellblech- Hänschen, Pavillons, Gewächshäuser.
BRrücken, Stege, und ähnliche Constructionen liefert seit 1869 in vielen Hun,

derten von Ausführungen

Otto Peitscoh ihn alle a. d.
Specialfabrik für Visenbauten.

ältestes, grösstes und besteingerichtetes Etablissement dieser Branche,
Engros- Lager von eisernem Baumaterial.

S

a 8 C
von 3 bis 12 Fuß Spurbreite, Löffel- oder SchöpfradSyſtem, allen Wirttfchatrs Veryatewiſſenr encfpre gang

h ſelbſtthätiger Regulirung,
hydrauliſcher Bremſe, welche auf coupirtem Terrain eine waagerechte Haltung des Saatkaſtens, demzufolge
ſtets gleichmäßige Ausſaat ermöglicht, ohne Zuthun des Arbeiters, halten vorräthig und empfehlen

Zümmmer mann Co. lalle a/S.
Deutsches Fabrihat,

W S e eigener Fabrik, ver JJ Dampfdreschmaschinen Scene Sytene,
e allen gebräuchlichen Trommelbreiten von 24--60 Zoll

(voriges Jahr 32 Satz auf die größten Güter der

r geliefert. t yb Röhrenkeſſel haltj eigener Fabrik von 2 10 Pferdekraft mit ausziehbarem Röhrenkeſſel halten em-Locomobilen en. e 7 erpfohlen.

Auch haben wir eine Anzahl gebrauchter, gut reparirter Locomobilen
von 4—-20 Pferdekraft käuflich und miethsweiſe abzugeben. [9211

F. Zümimmmeranann Co. alle a.
e Techmeum Mittweida o

New-Vork J Sachsen.

e Iebens- Versicherungs-
a) Maschinen Ingenieur Schule
b) WerkmeistereSohnle.

Vorunterricht frei. 8
qm

Gesellschaft. ATENT-
e z r J d Besorgung und Ver- SS e och ohne aanhenß- erbino werthung. J. Brandt, S.

Civil-Ingenieur, Ber-Errichtet 1845. üin S. W. Anbalter- S
gtrasse 6. [6797Banquiers: Peutsche Bank in Berlin.

Geſammt-Activa am 1. Januar 1835: 252 Mill. Mark.
(251,955,952.65 Mark).

General-Agentur Halle a. S.

G B.
Jecles Hühnerauge,

Hornhaut und Warze wird in kür-
zester Zeit durch blosses Ueber-
pinseln mit dem rühmlichst be-
kannten allein echten Radlauer'-

See gehen Hüähneraugenmittel aus derr r i r Rothen Apotheke in rP und schmerzlos beseitigt. Cartonlaudwirthöch. Wäntergchule Erfurt. n rn
i öff z in Halle a. S. in der Lö-Die Eröffnung des nächſten Kurſus findet am 15. October a. e. Depot in

ſtatt. Anmeldungen nimmt (vom September ab) an jedem Mitt n
woch und Sonnabend von 10--12 Uhr der Unterzeichnete entgegen, Waltsgoit Droguerie. 242
durch welchen jede weitere gewünſchte Auskunft gerne ertheilt wird.
Programm gratis und franco. Bei Vorſtellung des Zöglings iſt das e

Klettenwurzel-Haaröl

von C. Jahn,
letzte Schulzeugniß vorzulegen.

Erfurt, im Auguſt 1885.
Hoflieferant und Friſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung u. Verſchönerung
des Haares, es verhindert das
Ausfallen und frühe Ergrauen deſ-
ſelben und beſeitigt die ſo läſtigenSchinnen, à Flaſche 75 u. 50 Pfg.

A. Grisch,
Direktor der landwirthſch. Winterſchule,

8852) Moritzgaſſe 50.
Ausstellungs- Lotterie Gewinne

zu Görlitz. im Werthe,o

O 4 1 20000W Ziehung täglich 2 9 Jede Flaſche iſt mit Siegel und
7. bis 14. Soptemp 1 3 5000 Firma des Verfertigers verſehen,

n Vom 4. 918 14. September. 1 4000 in Halle zu haben bei Alb. Hentze,
Original-Loose à I Mark sind durch das 12 3000 Schmeerſtraße 39. [2137

General-Debit der Loose 5 à 1000 5000 Z
e v 10 à 500 500020 3Garl Heintze, Berlin W. 5 amburg-Amoerika.

VUnter den Linden 3 50 à 1002 5000 Jeden Mittwoch u. Sonntag ne
gegen Einsendunz des Betrages (auch gegen 100 à 502 5000 New-VorkK
Coupons oder Postmarken) zu beziehen. 200 à 302 6000

Für Frankirung der Loos- Sendung und Ge- 300 à 202 6000
Winnliste sind 20 Pf. (für Einschreiben 40 Pf.)
beizufügen,

h
Hamburg- Aneriranizebesr
Par -Actien Gesellschaſt

Auskunft und Ueberfahrts-Ver

Beachtenswerth!
Jch erachte es als meine Pflicht, gegen Leidensgenoſſen hiermit öffent-

lich zu bekunden, daß ich von meinen ſchweren Leiden Hals und Lungen-
ſchwindſucht und nachdem ich bereits von den r aufgegeben war,
durch Heranziehung der Homeriauapflanze vom ſicheren Tode gerettet worden
bin. Ich fühle mich wie neugeboren und kann allen leidenden Mitmenſchen Heinr. Langoe, Halle a/S.,
den Thee, den ich von Hern E. Weidemann zu Liebenburg am Harz be kleine Steinſtraße 9b.
zogen, gewiſſenhaſt empfeblen. Wilhelm Anhaltreslau, im Jult 1885.
Josepn Kicinsiy. Photograph, früher Bahnhofſtr. 28, jetzt Brüderſtr. 21. in Saugerhanſen.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

I-Träger, Hartwichschienen, Eisenbahnschienen, Sänlen, Anker.,

träge bei: [7366
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Zweite Beilage zu 196 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlag
Halle, Sonntag, 23. Auguſt 1885

heSSSv SAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abbrngt unſerer Original-Correſpendenzen ift nur mil

uellenangabe geſtattet.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe
burg veröffentlicht Folgendes

(Vacanke geiſtliche Stellen.] Vurch die Verſetzung
ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Gadegaſt, Diöces Zahng,
vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat
und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von 3208 wo
von jedoch die auf 105 veranſchlagten Koſten für Filialfuhren
zu beſtreiten ſind. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die Beſetzun
erfolgt, gemäß s 3 der Verordnung vom 2. December 1874 un
932 der Kirchen Gemeinde- Ordnung diesmal durch das König
liche Conſiſtorium zu Magdeburg ohne Concurrenz der Ge
meindewahl. Durch die Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers
iſt die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zu Großtöpfer,
in der Ephorie Heiligenſtadt, mit welcher das Minimaleinkommen
verbunden, vacant geworden. Zur Stelle gehört eine Kirche.
Durch die Penſionirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu
Kurzlipsdorf, Diöces Zahna, zum 1. October er. vacant. Die-
ſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt (excl. Woh
nung) ein Einkommen von ca. 4400 Hiervon ſind vom ge

ab acht Jahre lang jährlich 1211 alsdachten Zeitpunkte
Pfründenabgabe an den Peuſionsfonds der evangeliſchen Landes
tirche abzuführen. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die Be
ſetzung erfolgt, gemäß 83, der Verordnung vom 2. December 1874
und 8,32 der Kirchen Gemeinde Ordnung diesmal durch das
Königliche Conſiſtorium zu Magdeburg mit Concurrenz der Ge
meindewahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung) nach dem Auf-
hören der Pfründenabgabe 3600 überſteigt, ſo ſind nur Geiſt
liche wählbar, welche eine Dienſtzeit mit mindeſtens zwei Jahren
zurückgelegt haben. Durch Penſionirung ihres Inhabers wird
die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle in Cobbel, Ephorie
Wolmirſtedt, zum 1. November er. vacant werden. Das Ein-
kommen beträgt 2426 (excl, Wohnung), wovon jedoch auf die
Dauer von 8 Jahren vom 1. November er. ab 653 Pfrün-
denabgabe an den Penſionsfonds zu leiſten ſind. Das Reſtein
kommen wird vorausſichtlich auf den beſtimmungsmäßigen Mi-
nimalſatz erhöht werden. Zur Stelle gehören vier Kirchen.
Durch Ableben des Superintendenten Kromphardt iſt die unter
Königlichem Patronat ſtehende, mit dem Ephorat und einem
Jahres Einkommen von ca. 3450 (excl. Wohnung) verbundene
Oberpfarrſtelle zu St. Jacobi in Sangerhauſen, in der Ephorie
gleichen Namens, vacant geworden. Zur Parochie gehört eine
Kirche. Durch Verſetzung des bisherigen Stelleninhabers wird
das Archidiaconat in unſerer Stadt, mit welchem ein Einkommen
von 2640 incl. Wohnung) verbunden iſt, vacant. Bewerber
um dieſe Stelle wollen ihre Geſuche innerhalb 4 Wochen an uns
einreichen. Querfurt, den 17. Auguſt 1885.

Am 18. d. M. ſind zu Hayn, im Kreiſe Sanger-
hauſen, und zu Oſtrau, im Kreiſe Bitterfeld, mit der
Ortspoſtanſtalt vereinigte und mit einem Fernſprecher aus
gerüſtete TelegraphenBetriebsſtellen mit beſchränktem Tages-
dienſte eröffnet worden.

Bl Mansfeld, 20. Auguſt. (Ueberfall und Be-
drohung. Unglücksfall.) Als am 18. d. M. der
Forſtſekretair Otto Strauß von Annarode die Chauſſee
von Siebigerode nach Anmnarode paſſirte, ſchloß ſich ihm
der ſchon mehrfach wegen Körperverletzung, Feld- und Holz-
diebſtahl vorbeſtrafte Bergmann K. an, erging ſich in aller
hand Schimpfreden und Beleidigungen gegen den p. Strauß,
zog ſchließlich aber auch ſein Taſchenmeſſer hervor und
drang auf ihn ein. Zum Glück hatte jedoch Strauß ſeinen
Revolver bei ſich, den er denn auch ſofort hervorlangte,
worauf K. die Flucht ergriff. Vor einigen Tagen waren
2 Arbeiter der Rheiniſchen Dynamitfabrik zu Leimbach
am hieſigen Güterſchuppen mit Ausladen von Stückgut
beſchäftigt, als plötzlich die Pferde ihres Geſchirrs ſcheu
wurden und durchgingen. Der eine der Arbeiter, welcher
die Pferde halten wollte, wurde hierbei zu Boden geriſſen
und durch Ueberfahren ſo ſchwer verletzt, daß er kurz
darauf verſtarb.

Aſchersleben, 21. Auguſt. (Alte Urkunden.)
Jn dem beim jetzigen Umbau unſeres Rathhauſes abge-
nommenen Thurmknopf fanden ſich verſchiedene alte UÜr-
kunden vor, deren älteſte aus dem Jahre 1626 ſtammt
und namentlich von der damaligen Kriegsnoth und den
aufzubringenden, meiſt ſehr hohen Contributionen handelt.
Zum zweiten male iſt der Thurmknopf am 26. Mai 1653

Wie unſer Kronprinz ſeine militäriſche Laufbahn
begann.

Es war am 22. März 1839, dem Geburtstag unſeres
Kaiſers. Der Geburtstag von 1839 wurde noch im Neuen
Palais bei Potsdam gefeiert. Der Prinz begab ſich bald
nach dem Aufſtehen in das Frühſtückszimmer, um, wie all-
täglich, mit Gemahlin und „Fritz“ das erſte Frühſtück ge-
meinſam einzunehmen. Das erſt am 3. Dezember 1838
geborene Töchterchen Luiſe pflegte ſonſt um dieſe Zeit ſich
noch nicht zu präſentiren. Dieſes Mal aber, am erſten
Geburtstage des Vaters, den es erlebte, war der Amme
befohlen, ſich mit dem Kinde im Arme im Frühſtücks
zimmer vor dem Erſcheinen des hohen Herrn einzufinden.
Die Thür öffnete ſich, der Prinz trat ein, ein ſchneller
Ueberblick über die friſchen Blumen, Kränze und Guir-
landen, das Entgegentreten der Prinzeſſin Auguſta mit
Glückwunſch und Umarmung, der freundliche Blick aus dem
Auge des ihm entgegengetragenen Töchterchens, das beinahe
die Bedeutung des Tages mitzuempfinden ſchien: alles Das
verbreitete ſichtbar Entzücken über das Antlitz des Prinzen
Wilhelm, der an dieſem Tage ſein zweiundvierzigſtes Jahr
vollendete. „Aber wo iſt Fritz?“ fragte er ſehr bald und
mit einiger Verwunderung. Jn demſelben Augenblicke ſchon
öffnete ſich die Flügelthür. Herein trat ein achijähriger
Rekrut in der Uniform des Stettiner Garde Landwehr-
Regiments, mit dem LandwehrTſchacko auf dem Kopfe,
das Lederzeug umgehängt, mit dem neuen Gewehr, das
ihm erſt vor Kurzem der Großvater König Friedrich Wil
helm III. geſchenkt hatte. Jm untadelhaften, ſtrammſten
Paradeſchritt, mit angefaßtem Gewehr ſchritt er auf den
hohen Vorgeſetzten zu, machte drei Schritte vor ihm Halt,
und meldete ſo ſicher, wie es nur ein erwachſener Rekrut
hätte ausführen können: „Rapport von der Potsdamer
Thorwache. Auf Wache und Poſten nichts Neues. Sie
iſt ſtark 1 Unteroffizier, 1 Spielmann und 18 Grenadiere.“

Das Herz des Vaters wallte beim Anblick des hübſchen
und kräftigen Jungen vor Freude auf, er zog ihn in die
Höhe, um ihn zu küſſen, was aber dem dienſteifrigen Re
kruten doch gar zu unmilitäriſch vorkam. Er ſtrampelte
gewaltig mit den Füßen, machte ſich bald wieder los, undſobald er wieder feſten Boden unter ſich fühlte, fiel er in

die ſtrammſte militäriſche Haltung wieder zurück, machte

aufgeſetzt, dann 1662 und zuletzt 1730, ſodaß die letzten
Nachrichten 155 Jahre alt ſind. Von dieſen dürften die
Korn-, Bier-, und Fleiſchpreiſe von allgemeinem
Intereſſe ſein. Es koſteten 1 Wispel Weizen 20 Thlr.,
Roggen 15 Thlr., Gerſte 8 --9 Thlr. Hafer 5 Thlr.
1 Faß Broyhau 4 Thlr. 16 Gr. (1 Maß 5 1 Faß
friſch Bier 4 Thlr (1 Maß 4 1 Pfund Rindfleiſch
15--16 5, Schweinefleiſch 16 Hammelfleiſch 12
und Kalbfleiſch 15——-16

wo Magdeburg, 21. Auguſt. (Berufsgenoſſen-
ſchaft.) Der Sitz der Töpferei-Berufsgenoſſen-
ſchaft, zu welcher alle mit der Fertigung von Porzellan,
Steingut, feinen glaſirten (Majolica-) Gegenſtänden be-
ſchäftigte Betriebe, ſowie die Ofenfabriken, Töpfereien,
Fabriken von glaſirten thönernen Röhren c. gehören, iſt
in Berlin. Sie umfaßt das ganze Reich und iſt in
8 Sectionen eingetheilt. Die V. dieſer Sectionen (Pro
vinz Sachſen und Herzogthum Anhalf) hat ſich dieſer
Tage in Magdeburg in einer zahlreich von Berufsgenoſſen be
ſuchten Verſammlung konſtituirt. Zum Sitz dieſer V. Sektion
wurde Magdeburg gewählt. Den Vorſtand derſelben
bilden: die Herren Stadtrath O. Duvigneau, Magde-
burg (Vorſitzender), Fabrikant F. Schmelzer, Althaldens-
leben (Stellv. Vorſ.) und Direktor Curth, Bitterfeld, ſo
wie deren Erſatzmänner, die Herren Fabrikdirektor Tobias'!
Schmidt, Neuſtadt-Magdeburg, Ofenfabrikant A. Delor,
Neuhaldensleben und Töpfereibeſitzer Theodor Schulze,
Görzke. Dieſelben 6 Berufsgenoſſenſchaftler wurden auch
einſtimmig zu Bei für die Genoſſenſchafts Haupt
verſammlungen in Berlin beſtimmt. Gleichzeitig erfolgte
die vom Statut vorgeſchriebene Wahl von Beiſitzern zum
Schiedsgericht und zwar wurden die Herren Moritz
Schow, Bitterfeld und Heinrich Baenſch, Lettin, zu
Beiſitzern, ſowie die Herren J Polko, Bitterfeld,
A. Schmidt, Althaldensleben, H. Uffrecht, Neuhaldens-
leben und F. Meſch, Magdeburg, zu Stellvertretern ge
wählt. Des Weiteren wurde noch ein vorläufiger Etat
der V. Sektion 4 1885,/86 feſtgeſtellt und aus den Fach-
blättern der in
öffentlichung der Sektionsangelegenheiten beſtimmt.

oburg erſcheinende „Sprechſaal“ für Ver kommenden Fleiſchergeſellen anzufallen, waren aber durch

Für

dem Wortlaut des s 1 unſeres Statuts die Regierung die Stal
zur Gewährung des Wohnungsgeldzuſchuſſes zwingen kann. Wiman auch über dieſes Vorgehen unſerer Stadtverordneten denken

mag, bei Berückſichtigung der Allgemeinlage unſeres Communal-
weſens muß man zugeben daß eine Stadt wie Burg, die ſo
wenig begüterte Einwohner zählt und bereits 200 pCt. Zuſchlag
erhebt, in einer Zeit, wo die von Alters her gepflegte, dem Ge
meindeſäckel ſtets förderlich ſich erweiſende Hauptinduſtrie bei
ſtaatlichen Lieferungsübertragungen nicht mehr die gleiche Be
rückſichtigung findet, wie vordem, und andere induſtrielle Zweige
nur ſehr allmählich zu einer Bedeutung gelangen können wohl
Urſache hat, alle Mittel zu verſuchen, um die ſeit Errichtung des
Gymnaſiums in Beziehung zu anderen Etats-Titeln unverhält
nißmäßig zunehmende Laſt nicht die anderen ſtädtiſchen r
beeinträchtigen zu laſſen. Ueber die Größe dieſer Laſt erſehen
wir aus dem letzten ſtädtiſchen Verwalturggsbericht für 1883-—-84,
daß die in dem genannten Rechnungsjahre für das Gymnaſium

allein geleiſteten ſtädtiſchen Zuſchüſſe 22,690 gegen 47,888 .4
für die übrigen 5 Schulen (Bürgerknabenſchule, Volksknaben-
ſchule, Höhere Töchterſchule, Miktlere- und Volkstöchterſchule)
betragen haben.

Tanugermünde, 20. Auguſt. (Ueberfall.) Der
Fleiſchermeiſter R. fuhr, wie das „Altm. Jntbl.“ erfährt,
geſtern Abend ſpät in Begleitung des Schneidermeiſters G.
von Hämerten nach Tangermünde. Schon hatten ſie die

Zuckerfabrik paſſirt, waren alſo der Stadt ganz nahe, als

die weitere Organiſation der Sektion iſt dieſelbe in 6 Be
zirke eingetheilt und für jeden dieſer Bezirke ſind die be
treffenden Vertrauensmänner bezeichnet worden, deren end-
gültige Auswahl Angelegenheit des neugewählten Sektions-
vorſtandes ſein wird.

W Burg, den 21. Auguſt. (Wohnungsgeldzuſchuß
für die Gymnaſiallehrer.) Wie der „Magdeb. Ztg.“ von
hier geſchrieben wird, ſteht jetzt, nachdem die Stadtverordneten
in Wittenberg am 11. d. Mts. den Wohnungsgeldzuſchuß
für die Gymnaſiallehrer bedingungslos angenommen haben,
unſere Stadt als die einzige in der Provinz da, welche den
ſelben nicht gewährt. Auch unſerer Stadt wuroe die Zahlung
des Zuſchuſſes ſchon vor Jahresfriſt vom Herrn Miniſter auf
gegeben; die Stadtverordneten wären auch bereit, das Wohnungs
geld zu bewilligen, wenn die Regierung mindeſtens den zu An-
fang dieſes Jahres eingezogenen Staatszuſchuß wieder gewähren
würde was trotz mündlicher und ſchriftlicher Vorſtellung bis
jetzt nicht zu erlangen geweſen iſt. Unter dieſen Umſtänden haben
unſere Stadtverordneten die Prüfung der Frage begonnen ob
der Herr Cultusminiſter die Stadt, welche erſt vor nicht langer
Zeit den Normal-Beſoldungsetat für die Gymnaſiallehrer zur

urchführung gebracht hat, auch zur Zahlung des Wohnungs-
geldzuſchuſſes zwingen kann. Nach 8 1 unſeres Gymngſial-
Statuts iſt die Stadt verpflichtet, alle nach Communalbeſchlüſſen
und von den zuſtändigen Behörden geſtellten Anforderüngen,
„welche für das Beſtehen des Gymnaſiums für nothwendig er
achtet werden“, zu erfüllen. Die Majorität der Stadtverordneten
hat nun die Gewährung des Wohnungsgeldzuſchuſſes nicht als
zu den für das Beſtehen des Gymnaſiums nothwendigen An
forderungen gehörig erachtet und aus dieſem Grunde den Zu-
ſchuß abgelehit. Nach Vergleichung der ſtatutariſchen
ſtimmungen anderer jüngerer Gymnaſien deren Lehrern eben-
falls noch kein Wohnungsgeld bewilligt iſt, mit unſerem Gym
naſial-Statut hat man gegenwärtig den Juſtizrath Laué in
Berlin um ein Rechtsgutachten in der Frage erſucht ob nach

e eeeeeeeeeeeeeeeréEoaoooègtèeèeoègſſeeèèedèeeèèoènnſrrrrrrrffréee h hdddeaeeheeéereeoere e
regelrecht Kehrt, und mit angefaßtem Gewehr, in demſelben
Paradeſchritt, ir dem er gekommen war, marſchirte er wieder
auf die Thür zu.

Es war die Mutter, Prinzeſſin Auguſta, welche dem
erlauchten Gemahl dieſe Ueberraſchung zu ſeinem Geburts-
tage bereitet hatte. Sie hatte vorher durch den Unter-
offizier Bludau vom 2. Garderegiment, den erſten Waffen-
lehrer des Prinzen, alle Uebungen noch einmal gründlich
durchmachen laſſen, ſo daß am 22. März nicht bloß der
Rapport, ſondern auch das Exercitium, welches Bludau
nach demſelben vor dem prinzlichen Vater durchmachen
ließ, muſterhaft ausfiel. Der junge Prinz hatte ſchon mit
ſieben Jahren in beſter, echt preußiſcher Art redlich exerciert
und ſeine kleinen Arme und Beine ganz trefflich zum Exer-
eieren brauchen gelernt.

Bludau ſollte an jenem Geburtstage des Prinzen Wil
helm noch einen gewaltigen Triumph davon tragen. Denn
kaum hatte der Rekrut Fritz die Flügelthür wieder hinter
ſich zugeſchlagen, als Prinzeſſin Auguſta den hohen Gemahl
an die Hand nahm uud ihn durch dieſelbe Flügelthür in
den Saal nebenan führte, wo eine Compagnie aufmarſchirt
ſtand, drei Mann hoch, Fritz als Flügelmann, ſeine Alters
und Spielgenoſſen Graf Königsmark und v. Zaſtrow neben
ſich, Unteroffizier Bludau vor der Front.

„Still geſtanden“, commandirt Bludau, „richt Euch,
Gewehr auf, Achtung, Präſentirt's Ge--wehr!“

Der Tambour wirbelt, der Prinz ſchreitet die Front
ab und commandirt dem Compagnieführer Bludau: „Laſſen
Sie ſchultern.“

„Achtung, Gewehr auf Schulter.“ Der Tombour hält
ein. Der Prinz: „Laſſen Sie Gewehr abnehmen.“ Bludau:
„Gewehr ab.“ Der Prinz: „Laſſen Sie rühren.“

Bludau: „Rührt Euch.“
Es folgten jetzt die Uebungen in den Griffen: „Ge-

wehr auf, Gewehr ab, das Gewehr über“. Dann Wend-
ungen: „Rechts um, links um, kehrt, Front“; dann Märſche,
zuletzt der Parademarſch.

„Jhr habt Eure Sache gut gemacht“, ſagte der Prinz.
„Abtreten, kehrt“, commandirte Bludau.

Nunmehr fiel Prinzeſſin Auguſta ein. „Commandiren
Sie doch“, ſagte ſie zu Bludau, „die Mannſchaften zum
Brodempfang“. Bludau that, wie ihm geheißen. Die
Mannſchaften ſtürmten das Frühſtückszimmer. Prinzeſſin

Be
Markt waren

56-57 geringe mit 54--55 bei 40--50 Pf

plötzlich ein Strolch in bedrohlicher Weiſe von hinten auf
den Wagen ſprang. Der mitfahrende G. ſprang von dem
Gefährt herunter und flüchtete auf das Feld, der Führer
des Geſpannes aber verſetzte dem ungebetenen Paſſagier
einen wuchtigen Hieb mit der Peitſche über das Geſicht,
erhielt aber in demſelben Augenblick einen gefährlichen
Meſſerſtich in den Oberſchenkel. Er will jetzt ſchnell weiter
fahren, wird aber gewahr, daß ein Genoſſe ſeines An
greifers dem Pferde die Zügel durchſchnitten hat, ſodaß
es der Führung durch die Leine nicht mehr gehorchen kann
und vom Wege ab mit dem Wagen gegen einen Baumgerathen iſt. Jetzt ſpringt auch R. ſchnell vom Wagen

und flieht, ſo ſchnell dies ſeine Wunde zuläßt. Doch auch
die beiden Angreifer machen ſich jetzt aus dem Staube und
der in der Nähe ſtehen gebliebene G. führt dem R. das
Geſpann wieder zu. Kurze Zeit vorher hatten dieſelben
Patrone verſucht, einen mit einem Hundewagen des Weges

einen Hund, welchen der Geſelle ſchleunigſt vom Wagen
losmachte und auf ſeine Angreifer hetzte, in die Flucht
gejagt. Die Vermuthung, daß Arbeiter der Fabrik die
Attentäter ſeien, hat ſich beſtätigt. Dieſelben wurden heute
in früher Morgenſtunde feſtgenommen und hat der durch
den Peitſchenhieb deutlich gekennzeichnete Meſſerheld ſeine
That eingeſtanden.

S r

Viehmärkte.
„„„Magdeburg, d, 21. Auguſt. Auf dem hieſigen Viehhof
ſtanden in dieſer Woche zum Verkauf: 88 Rinder, 889 Schweine,
142 Kälber 505 Hammel. Gute Ochſen wurden bezahlt mit
60-63 gute Kühe mit 57—60 geringe mit 5I 54
ganz geringe Sorten und Bullen mit 45-48 .4. Holſteiner
Schweine wurden bezahlt mit 58--59 gute Landſchweine mit

t 55 d. Tara, Sauenund Eber mit 48--50 bei 20 Tara. Kälber und Hammel
wurden mit 50-60 5 das Pfund Schlachtgewicht verkauft.

T Berlin, den 21. Auguſt 1885. Städtiſcher Zentral-
Viehhof, (Amtlicher Bericht der Direktion Amheutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden zum Verkauf: 244 Rinder,
459 Schweine 843 Kälber, 5430 Hammel), (dieſe nur Ueberſtand
vom vorigen Montag). An Rindern wurden 160 Stück u vorigen
Montagspreiſen, die Schweine bei ruhigem Handel bis auf
kleinen Reſt zu denſelben Preiſen umgeſetzt, während für Kälber
bei ebenfalls ruhigem Geſchäft dieſe Preiſe nur ſchwer erzielt
werden konnten und ſchwere Kälber fortgeſetzt ſchwer abzuſetzen
waren. Ia. 44--52, Ha. 32 42 pro Pfund Fleiſchgewicht.
Hammel blieben ohne Umſatz.

Hamburg, den 20. Auguſt. Viehhof Sternſchanze. Am
345 Schweine, davon 1285 Stück vom Norden.

Der Handel war lebhaft. Es koſteten: Sengſchweine 54-—55
Verſandſchweine 51—63, Sauen 38 Ferkel 61 62
pro 100 Pfd.

Auguſta kam ihnen bereits mit einem Teller Torte ent
gegen. Graf Königsmark langte haſtig zu, v. Zaſtrow er
faßte ein noch größeres Stück, der Tambour desgleichen.
„Nun, Fritz, nimm doch auch“, ermunterte der Vater den
Sohn. Fritz ſchüttelte mit dem Kopfe und ſagte: „Das
iſt kein Commisbrod!“

Zwei Jahre ſpäter, an ſeinem zehnten Geburtstage,
trat der Prinz als Secondelieutenant in die Leibcompagnie
des 1. Garderegiments z. F. Am 3. Mai 1849 wurde
er zum Dienſte daſelbſt eingeführt. Die Prinzen unſeres
königlichen Hauſes beginnen ihre militäriſche Laufbahn her
gebrachter Weiſe in dieſem Regiment, ſie werden demſelben
bereits mit dem 10. Lebensjahre zugetheilt, doch erſt nach
erlangter Großjährigkeit treten ſie ein, um den praktiſchen
Dienſt zu lernen und zu üben. An dem zehnten Geburts
tage (18. October 1841) hatte der Oheim des Prinzen,
König Friedrich Wilhelm IV., den jungen Soldaten den
Offizieren des Regiments mit folgenden Worten vorgeführt:
„Du biſt zwar noch ſehr klein, Fritz, aber lerne u
Herren nur kennen, damit Du ſie einſt überſehen kannſt,
wie ſie gegenwärtig Dich noch überſehen.“ Am 3. Mai
1849 war es der Vater ſelbſt, der Prinz von Preußen,
welcher bei der Paroleausgabe im Luſtgarten zu Potsdam
den Sohn dem verſammelten Offiziercorps zuführte, wobei
er eine Anſprache an daſſelbe hielt, welche mit den Worten
ſchloß: „Zu dauernder Dienſtleiſtung tritt nunmehr mein
Sohn in Jhre Reihen ein. Jch hoffe, er wird ſeinem
Namen und ſeinen Ahnen Ehre machen, dafür bürgt mir
der Geiſt, den Gott in ihn gelegt hat, nicht wir. Und
Dir, mein Sohn, wünſche ich, daß Du dereinſt daſſelbe
erfährſt, was Dein Vater in der Mitte ſeiner Kameraden
erfahren hat. Meine Herren Es iſt die ſchönſte Freude
meines Lebens geweſen, zu ſehen, wie die Treue und innige
Theilnahme meiner Untergebenen ſich in ſchweren Tagen
in der Nähe und in der Ferne nicht verleugnet hat! Dies
wünſche ich auch Dir. Und ſo thue nun Deine Schuldigkeit.“

Ob er ſeine Schuldigkeit gethan hat? Königgrätz,
Wörth, Sedan, wiſſen es zu erzählen, und ſchon im däni-
ſchen Kriege, wo unſer Kronprinz kein Commando führte,
aber im Feldmantel und der Feldmütze alle Strapazen
der Soldaten theilte, hat er ſich das Commisbrod oft herr-
lich ſchmecken laſſen.
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Auf Grund des Genoſſenſchaftsſtatuts vom 16. Juni 1885, 8 9
verden die Herren Delegirten zu der

am 8. September 1885, Morgens 10 Uhr
in Magdeburg, im Gartenſaale des ötel Grützmacher,

Fürſtenſtraße Nr. 27
ſtattfindenden Genoſſenſchafts Verſammlung hierdurch ganz ergebenſt
eingeladen.

Auf der Tagesordnung dieſer Verſammlung ſteht die Berathung
der als Obliegenheiten sub S 8 des Statuts vermerkten Gegenſtände
in nachfolgender Reihenfolge:

Nr. 10. 1 1. 12. 6. 9.
Jm a der Behinderung können ſich abweſende Delegirte durch

egirte, oder durch ihren Erſatzmann in der Genoſſenſchafts-andere De
Verſammlung vertreten laſſen.

13, 16. 17. 18. 1. 2

Jm letzteren Falle geht die eigene Stimme des Delegirten auf
den Erſatzmann über.

Die ſchriftlich

ringen.

erlaſſene Einladung an die
S als Legitimation mit in die Genoſſenſchafts

erren Delegirten
erſammlung zu

Die Eröffnung und Leitung der Verſammlung wird auf Grund
des 8 16 des Unfallverſicherungs-Geſetzes der proviſoriſche Vorſitzende,
Herr Zimmermeiſter Oeltze zu Magdeburg, im Behinderungsfalle
deſſelben der
Magdeburg übernehmen.

Magdeburg, en 19. Auguſt 1885.

immer und Maurermeiſter Herr Otto Beyer zu

[9226
Der proviſoriſche Genoſſenſchafts- Vorſtand.

Der m unJ. V.
Otto Beyer,

Zimmer und Maurermeiſter.

Bekanntmachung.
Zur Vermiethun der auf dem hieſigen Roßlatze belegenen Turnhalle

ur Benutzung als Schanklokal während des am 14. und 15. September er.
tattfindenden Vieh und Kram Marktes unter den im Termin bekannt zu

machenden Bedingungen, iſt ein Termin auf
Montag den 7. September er. Vormittags 10 Uhr

auf der Rathsſtube im Waagegebäude hierſelbſt anberaumt, wozu Refleltane
eingeladen werden.

Halle a. S., den 20. Auguſt 1885. Der Magiſtrat.

Ausſchreibungen.
Die Herſtellung der Waſſerleitung auf dem Südfriedhof ſoll im Wege

der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Dienstag den 25. Augu ſt Vormittags 9 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen

Halle alS., den 21. Auguſt 1885.
ausliegen.

Der Stadtbaurath. Lohauſen.
Die Herſtellung eines Thonrohrkanals von 25 em I. W. auf der Strecke

Alte Promenade Nr. 10 bis zum Unterberg, veranſchlagt zu 636 ſoll im
Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Mittwoch den 26. Auguſt Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen.

Halle a/S., den 20. Auguſt 1885.
Der Stadtbaurath.

[9245
Lohauſen.

FF IDölss. I 0ttörſe- los Kaut.
zur J. Klaſſe 173. Lotterie mit Avance und bittet um Offerten Carl Hahn
in Berlin S. O., Melchiorſtraße 33. [9222

Ein im Königr. Sachſen gelegeues

Herrschaftl. Gut
mit ca. 325 Morgen Areal, nur Felder und Wieſen 1. u. 2.
Klaſſe, brillanten Gebäuden (120,000 Brandkaſſe), ſoll mit
complettem lebendem u. todtem Jnventar, ſowie reichlich vorhan
deuer Ernte, zu dem außerordentl. billigen Preiſe von 150,000
bei 50—-60,000 Anzahl. verkauft werden. Es bietet ſich
87 Landwirthen die günſtige Gelegenheit, ein ſelten preiswerthes

ut zu erwerben, und wollen ernſtl. Selbſtrefl. ſich ſchleunigſt
mit den unterzeichneten Güteragenten in Verbindung ſetzen.

Merzenich Co., Ah
Pſferder Verkauf.

Pferde iſt
ſtehen circa 100 Stück

Ein großer Transport eder Ost-
preussischer, Mecklenburger u.
BEnglischer Reit- und Wagen-

wieder eingetroffen und
zur Auswahl. 9137

T Reitpferde ſind ſämmtlich truppenfromm.
Weſſſcraße 31. Vranz Poeters,

Iehngericht-
Verkauf.

Ein in der Nähe von Chemnitz
befindliches Lehugericht, ca. 100
Acker, 32 Stück Melkkühe (Milch-
einnahme ca. 10--12,000 Mark),
7 Pferden 2c., maſſive Gebäude, iſt
mit der vollſtändigen Ernte und
allem ſonſtigen Jnventar ſofort zu
verkaufen. Gefl. Off. unter S.
4128 an Haasenstein Vog-
Ier, Chemnitz. [9111

Baustellen,
Ecke der Zenkergaſſe und Brunos-
warte z. verk. Näh. Alter Markt 14.

Vieh- Verkauf.
70 vierzähnige Hammel, l jäh-

riger und 1 jähriger Bulle,
r Kreuzung ſtehen
zum Verkauf auf Rittergut Ma
rieuroda bei Saubach. [9184

Zwei importirte engliſche Voll
blutböcke,

(Oxfordshireclown)
3 Jahr alt, ſich vorzüglich verer-
bend, hat abzugeben Rittergut
Kreipitzſch b. Köſen a/S. [9180

e 270 Stück ſtarke

Hamnmel,
125 Stück

Mnutterschafe
zur Zucht u. Maſt paſſend verkauft
Dölau b/ Halle a/S. Jesemann.

Ein Poſten Bretter, u.
s ſtark, ſowie Bohlen 2, 2,
u. 3 ſtark, im April d. J. ge-
ſchnitten, im Ganzen ca. 150 ebmw,
iſt ßegen Kaſſe billig zu verkaufen.
Näheres bei A. Gottlob,
9217) Cüſtrin II.

n eo ez2TS

VFlaschen
mit Patentverſchluß zu kaufen geſucht Alter Martt 20.

[9251

itetſte Zeitung
erſcheint vom

Montags

Beliebteſte und perbre
Reichshauptſtadt,

September ab außer

täglich
in großem Format)

dsoſtämter Deutſchlan
Preiſe von

(2 z Bogen ſtark
en alle P

und nehmen a rProbe Abonnements z

50 Pf. pro Wougt September

i ratisentgegen. RomanAnfang wird 9

nachgeliefert.

[9219

82 Engel Vogel Nachf., 50
Halle a/S. Niemeyerstr. 7—9

liefern von den beſtrenommirten Werken zu den billigſten
Sommerpreiſen direct nach jeder Bahnſtation reſp. in Fuh-
ren franco Magazin:

Briquettes, Presskohlensteine, Böhmische
Salonkohlen, Steinkohlen, Stubencoaks,
Grucecoaks, Brennholz in Scheiten.

Ferner:
Steinkohlen und Steinkohlen-Briquettes
zur Locomohilfeuerung.

(9240Schmiedekohlen etc.
mm
Zur Verhütung von Jrrthümern
mache ich darauf aufmerkſam, daß unſer Cementkalk „Cönnekuſcher
Cement“ ſogen. Sparcement, welcher hier am Orte lediglich in
unſerer Fabrik dargeſtellt wird reſp. werden kann, indem das
Rohmaterial „der hydrauliſche Kalk und Cementſtein“ nur in unſern
Brüchen ſteht und in dieſer Form nicht verkauft wird, durchaus nicht
zu verwechſeln iſt mit ſogenanntem Graukalk, welcher hier am

rte verſchiedentlich dargeſtellt wird und einen gewöhnlichen,
löſchbaren Kalk bedeutet, da einmal das Rohgeſtein zur Darſtellung
dieſes Graukalkes aus Kalkſteinbrüchen hieſiger Umgegend (der Urſprung
dieſes Kalkes alſo nicht Cönnern iſt) entnommen wird und zum andern
der daraus dargeſtellte Graukalk keine hydrauliſchen Eigen-
ſchaften beſitzt, demnach alſo Feſtigkeits-Garantien gegen Waſſer,
Wetterſchlag und Feuchtigkeit ebenſowenig bietet, als andere, nicht
hydrauliſche, gewöhnliche löſchbare Kalke. Die Darſtellung unſeres
Cementkalkes, des ſogenannten Sparcementes, geſchieht mit gleichmäßi-
r Genauigkeit lediglich aus hydr. Kalk und Cementſteinſchichten unſerer

rüche und unter Jnnehaltung der ihm eigenen chem. Analyſe welche
analog der Analyſe eines guten Portl.-Cement reſultirt und erhellt
daraus die Güte unſeres Fabrikats. Wird der Cement nach der von
mir beigegebenen GebrauchsAnweiſung, welche den Anordnungen des
PrüfungsDocumentes der Königlichen Prüfungsſtation für Baumate-
rial Berlin entlehnt und welche, beiläufig geſagt, eine einfache
und für die Praxis ſehr zweck uiſprechende iſt, verarbeitet, ſo müſſen
in jedem Fall ſich günſtigſte Feſtigkeits-Reſultate zeigen und können
Ausfälle nur durch unbewußte oder abſichtlich unrichtige Behandlung
entſtehen. Fortifikatoriſche e et der Kgl. Fortifikation
Magdeburg, Elbbrücke bei Wittenberg, Waſſermühle und Kupfer-
hammer Rothenburg a. S., neue Schule zu Cönnern c. c. ſind alles
Bauwerke monumentaler Bedeutung, mit Cönnerſchem Cement gebaut
und ſind dies jedenfalls unantaſtbare Referenzen der Vorzüglichkeit
unſeres Fabrikats.

Verkaufsſtellen dieſes Cements ſind
für Magdeburg: Architekt P. Schrader,

Merſeburg: Banuunternehmer Hr. Gärtner,
Kaufmann Hr. Herfurth,

Halle: O. Westphal Filiale,
Hr. Agent Scheuerlein, Marienſtr. 10, II,

Cöthen: Hr. L. Hoppe,
Löbejün: Hr. Ziegeleibeſitzer R. Penne,

Als leben a/S. Hr. Bauunternehmer Müller,
Gerbſtedt: Hr. Kaufmann Gelbke

und werden genannte Herren über Verwendung und Werth dieſes
Cementes, auch ſonſtige Erläuterungen gern geben.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

D. Roth Dampfriegelei und Cementfabrik
Cönnern-Saaleſtrecke.

Der Jnſpector: A. Alsleben.

Dewe Möbel, rSopha's, Sekretäre Verticows 7Kommoden Schränke Bettſtellen u. Bückling e
Matratzen, Tiſche, Stühle, Spiegel verſende in ſchöner, friſcher Waare,
2c. in Birken, Nußbaum u. Maha die Poſtkiſte mit Jnhalt circa 80
goni verkauft zu ſehr billigen Stück franco unter Nachnahme für
Preiſen [9235) 3 Mark. Louis Schultz,

H. Ernst, Tiſchlermeiſter, 9224]) Greifswald a. Oſtſee.

9254

7. große Klausſtraße nGebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jm Verlage von Theod.
Fritſch, Leipzig, erſchienen:
Die Juden u. der Deutſche

Staat. Von H. Naudh.
11. Auflage 1,50.

Die Parteien in der Juden-
frage. 87 Dr. E. Dühring.

Die Ziele des Autiſemitis-
mus. Stenograph. Bericht
über d. antijüd. Congreß zu

Chemnitz. I,
Antiſemitiſche Hefte von
W. Marr. 1,20.Brenneude Fragen von
Thomas Frey. 0,80.
Jn allen Buchhandlungen

vorräthig, ſowie gegen Ein-
ſendung des Betrages vom
Verleger direct franko zu be-

ziehen. (9232
Stellen Vermittelung

des Vereins junger Kaufleute on
Berlin.

Empfohlen von den Aelteſten
der Kaufmannſchaft.

Berlin C., Roſenthalerſtr. 38.
Nichtmitglieder zahlen 3 .4

für 6 Monate (lt. Reglement).

Neu angemeldet ſind folgende
Stellen:

i Schlesien

Görlitz

Reiſe, Ruſſiſche Produkte
d u. Wolle c. Br.
erkf. Herren-Confect.

Branche.
Buchf. u. Correſpond.,
Samenhandl Sprach-
kenntniſſe erforderlich.
Correſp., Getreide-Exp.
firm Franz. u. Engl.
Compt. Dampfmühle.
gute Handſchr.
Verkf., Compt., Stahl-
u. Eiſenw. und Kohlen.
Branche.
Verkf. Colonialwaaren,
Deſtill. Branche.
Verkf. u. Lager, Kurz-

Fr. r 3/10erlf., Lager u. Compt.Deſtill. Br. r t
Verkf., Compt. u. kleine
Reiſen, Deſtillat. und
Waarengeſch. en gros
u. detail.

t u. Delicateſſen. Branche.Elbing r Correſpond.,
zFabrikgeſch.

Züllichau Verkf., Tuch u. Herren

Havelberg

i Hessen

Königsberg

Grünberg

Neu-Roppin

Spremberg

Stettin

Potsdam

Driesen

Rathenow

Garder. Branche.
Verkf., Manufactur- u.
Modew. Br.
Verkf., Colonial und
Farbew., Glas- u. Por
zellan. Br.
Compt., Verkf. u. Lager,Delicateſſen, Fiſche, Pr.

Sprachkenntniſſe.
Buchf. Correſp. Reiſe,
Taſchenuhren, en gros.
Crar o od. ſpäter.
Correſp. Metallwaaren-
Fabrik. Deutſche undPolniſche Correſp.

Disp., Colonialwaagren,
en gros, Spez. Caffee
u. Zucker. 2000 und
Tant. Repräſent.
Verkf., Colonial und
Farbewaaren, Cigarren,

elicat.
Verkf. und Decoration,
De ſeeturw. u. Wäſche
Branche.
Comptoir und Lager,
Paſſementerie u. Spitzen.
Branche. gute Handſchr.
Compt. u. Reiſe, Leder
en gros. Br.
Correſpond. u. Lager,
Conſerven- Fabrik.
Compt. u. Lager, Metall
waaren-Fabrik.
Compt., Papier und
Kurzw. Br.
Reiſe, Buch u. Stein
druckerei, Branche, ger.
haben.
Compt. u. Lager, Lack-
waaren-Fabrik, Branche
oder Kurzw.
Reiſe, Seidenw. en gros
Branche. Norddeutſch-
land ber. haben. 2400
Compt., Tapezirer und
Decorationsgeſch. Br.
Verkf., Herrengarderobe.
Branche.
Compt. u. Reiſe, Ma-
nufacturw. Branche.
Nord u. Süddeutſchland
ber. haben.

Herzberg

Lüneburg

i Preussen

Warschau

Berlin

Heiligenstadt

Den Herren Chefs empfehlen wir
unſere koſtenfreie Stellenvermittelung
zur fleißigen Benutzung. [9217

W Arbeit er.
Männer Mädchen Burſchen em-
pfiehlt Jnſpector Reinboth,
Breslau, Karuthſtr. I. [9215

Ein eand. math. mit ſ. guten
Kenntniſſen auch i. Lat., Griech. u.
Franz. w. von Michaelis ab gegen
freie Wohnung einigen Knaben
Nachhilfeunterricht zu ertheilen.

Gefl. Offerten sub J. C. 95
poſtlagernd Burg b. M. erbeten.

[9056
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